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Einleitung.

Auf einer der vielen Exkursionen, welche Prof. V. Uhlig alljährlich mit seinen Schülern unter-

Tiimmt, wurde zu Pfingsten 1905 auch das klassische Silur-Devongebiet von Mittelböhmen besucht.

Die noch wenig erforschte Tektonik des Gebietes und einige noch offene stratigraphische Fragen

waren der Grund, daß mich damals mein hochverehrter Lehrer zu der Ausführung der vorliegenden Arbeit

ermunterte. Ihm sei an dieser Stelle für diese Anregung und für so manche, den Ausbau der Arbeit betref-

fende Ratschläge w ärmste ns gedankt.

Die Veröffentlichung der geologischen Karte wurde durch die Unterstützung der »Gesellschaft zur

Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen« ermöglicht. Es sei mir daher gestattet,

der verehrten Gesellschaft dafür meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen.

Auch dem bewährten Kenner des böhmischen Paläozoikums, Prof. Dr. J. J. Jahn, bin ich tür

mehrere auf das von mir aufgenommene Gebiet bezügliche Aufklärungen zum Danke verpflichtet, ferner

dem Direktor des böhmischen Landesrauseums, Herrn Prof. Dr. A. F r i t s c h, da er mir in liebenswürdiger

Weise die Einsichtnahme in die reiche, in diesem Museum aufgespeicherte Devonfauna gestattete.

Großen Dank schulde ich auch Herrn Dr. J. Ferner, dem Assistenten des Landesmuseums; denn

er bewies mir nicht nur das weitgehendste Entgegenkommen bei der Durchsicht der Barrandeschen

Originale, sondern stand mir auch bei der Abfassung des Verzeichnisses der f^ -Gastropoden mit seinem

reichen paläontologischen Wissen tatkräftig zur Seite.
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Die geologische und paläontologische Erforschung des in dieser Arbeit behandelten Gebietes ist

insbesondere an die Namen Barrande, Krej ci,') Jahn,-) Kayser und Holzapfel^) geknüpft. Inwieweit

auch andere Forscher sich um die Erforschung dieses Gebietes verdient gemacht haben, ersieht man aus

den in der Arbeit angeführten Zitaten.

In welchem Maße diese Arbeit eine Bereicherung unserer bisherigen Kenntnisse bedeutet, kann man

durch einen Vergleich mit diesen allgemein bekannten älteren Arbeiten leicht ermessen, so daß es wohl nicht

notwendig erscheint, auf den Inhalt derselben hier näher einzugehen.^)

Entwicklung der einzelnen Schichtstufen.

In dem aufgenommenen Gebiete sind die Stufen dj — H entwickelt.

d ,-Königshofer Schichten.

Die Königshofer Schichten sind meistens als gelblichgraue oder bräunliche Schieier ausge-

bildet; im Hangenden der Stufe enthalten sie mehr oder weniger quarzitische Sandsteine (sogenannte Kos o-

V er Quarzite). Stellenweise ist der Schiefer auch dunkelgrau oder schwarz gefärbt und dann karto-

graphisch schwer von ej zu trennen. Solche schwarze dj-Schiefer findet man z. B. bei der Schäferei

nördlich von Libomysl an mehreren Stellen, dann westlich von »Na mandat6<, dann auf der

»Slouhovä louka« (norwestlich von »na visnovkach«) u. a. a. O.

Reiche Fossil fundorte: i. Der bewaldete Bergabhang zwischen Emilshütte und Jarow^
2. die sogenannte »Slouhovä louka« (O. G. Malkov) südwestlich von der Einschicht Lejskov.

Diese beiden Fundorte lieferten den größten Teil der Fossilien, die Barrande aus dj beschrieben

hat. Der Fundort auf der Slouhovä louka ist leider schon seit vielenjahren nicht mehr aufgeschlossen.

ej -Kuchelbader Graptolithenschiefer

.

ej besteht meistens aus schwarzen, bituminösen Schiefern, lokal ist es aber auch als gelblichgrauer

Schiefer entwickelt, z. B. am Südende der Stadt Li teii, westlich von Dvorsky mlyn, südlich vonTmaü
u. a. a. O. Zwischen den beiden ej-Vorkommen der Höhenpunkte 453 und 435 (nordwestlich Lounin)

ist e, ganz weißgrau, oft mit einem bläulichen oder violetten Anfluge.

Im Hangenden schalten sich im Schiefer kugelige oder brotlaibförmige Kalkkonkretionen ein, welche

allmählich in die zusammenhängenden Kalkbänke der Stufe e.^ übergehen. Katzer rechnet diese Über-

gangsschichten zu eg, Jahn*) zu Cj und bezeichnet sie als Cj ß.

Ci -i auf der Karte auszuscheiden, ist bei den schlechten Aufschlüssen sehr schwer. Ich habe aus

praktischen Gründen die Grenze zwischen e, und e2 immer so zu ziehen versucht, daß ich den Teil der

Übergangsschichten, welche noch viele Schiefer enthalten, zu ej stellte, die Schichten aber, bei denen die

Kalkbänke vorherrschen, bereits zu Cj zog.

') J. Krejci, Bericht üb. d. 1859 ausgeführten geol. Aufnahmen bei Prag u. Beraun. Jahrb. d. k. k. geol.

Reichsanstalt 1861, S. 223.

J. Krejci u. R. Helmhacker, Erläuterungen zur geol. Karte d. Umgeb. von Prag. Archiv für naturwiss.

Landesdurchf. von Böhmen, IV. Bd., Nr. 2, Prag 1S80.

]. Krejci u. K. Feistmantel, Orographisch-geotektonische Übersicht d. silur. Gebietes im mittl. Böhmen

Ibid. V. Bd., 5. Abt., Prag 1S85.

-) J. J. Jahn, Geol. Exkursionen im älteren Paläoz. Böhmens. E.xkursionsführer des Wiener Geologenkon-

gresses 1903.

^) E. Kayser u. E. Holzapfel, Üb. d. stratigraph. Beziehungen der böhni. Stufen F, G, H zum rhein. Devon.

Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1894, S. 479. ;

*) Eine gute zusammenfassende Darstellung der Erforschungsgeschichte des böhmischen Silursystems findet man
bei F. Katzer, Geologie von Böhmen, S. 791 ff.

') J. J. Jahn, Üb. d. stratigr. Verhält, d. Etage E. Verh. d. geol. Reiehsanst. 1892, S. 377.
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D'^s mittelbölimisclie Obersilur- uiul Devongebiet südwestlich der Beraun. ^j

Reiche Fossil tu nd orte:

1. Südlich von Tmai'i, in der Umgebung des kleinen Diabasstockes, e^ ist liier als bräunlich-

grauer, sandiger Schiefer entwickelt. Die Versteinerungen, welche in der Literatur von Borek und wahr-

scheinlich auch die, welche von Tman angeführt werden, stammen von hier.

2. Zelkowitz. Der Fundort rtndet sich westlich vom Dorfe im Liegenden der mächtigen Diabas-

decke. Von diesem Fundorte rühren wahrscheinhch auch die von Libomysl angeführten Fossilien; bei

Libomysl selbst kommt ja kein e^ vor.

3. VVestnordwestlich von KonSprus.

4. Li tohlav- Mühle.

5. Emilshütte.

6. H a u s i n a.

7. »U Brandlu.«

ea-Budnaner Schichten.

Die petrographische Ausbildung der Budnaner Schichten ist sehr wechselnd. Man findet dichte,

schwarze Plattenkalke (zuweilen mit Schiefern), graue, schwarze oder auch bräunliche, mehr oder minder

kristalline Kalke, die bald knollig, bald nicht knollig entwickelt sind und nach ihrer Fossilführung wieder

in Crinoiden-, Cephalopoden- und Brachiopodenkalke unterschieden werden können. Die Knollenkalke

führen häufig Hornsteine.

Versteinerungsfundorte: Dlouhä hora, Kolednik, Anhöhe nordwestlich von Koneprus.

fi-Lochkover Schichten.

fj besteht aus ähnlichen Gesteinen wie e^ und ist daher von dieser Stufe kartographisch nicht

abtrennbar, wenn nicht Fossilfunde vorliegen. Wenn auf der beiliegenden Karte f^^ meistenteils nicht aus-

geschieden ist, so bedeutet dies nicht, daß es hier fehlt, sondern nur, daß es von e., nicht abgetrennt

werden konnte.

Unzweifelhaft nachgewiesen ist bis jetzt fj nur nördlich von Korno (hier als Plattenkalk mit

Schiefer entwickelt) und am SW.-Rand der K onßpruser D e vonscho lle (teils hornsteinführende Knollen-

kalke, teils Plattenkalke mit Schiefern).

fo-Konepruser und Menaner Kalk.

In der Stufe fg hat man zwei Fazies zu unterscheiden: Konepruser Kalk und Menaner
Kalk. Ersterer ist ein hellgrauer oder etwas rötlicher Riffkalk, letzterer besteht aus rötlichen, seltener

weißen, grobkristallinen, geschichteten Crinoidenkalken und aus bunten Knollenkalken.

Meist ist f^ in der Rifffazies entwickelt. Die Menaner Fazies tritt allein nicht auf. Dagegen findet

man öfters, daß der untere Teil der Stufe als Konepruser, der obere als Menaner Kalk ausgebildet ist. In

der Devonscholle von Koneprus findet man den letzteren aber auch unmittelbar über fj.

Ein reicher Versteinerungsfundort ist die Devonscholle von Koneprus.

gi-Braniker Schichten.

gj ist meist — nicht immer, zuweilen besteht die ganze Stufe aus schwarzem Kollenkalke — im

unteren Teile als roter und grauer, im oberen als schwarzer Knollenkalk entwickelt. Der schwarze Knollen-

kalk enthält häufig Hornsteine.

Versteinerungsfundort: Damil bei Tetin.

g^-Dalejer Schichten.

Bräunliche oder grünlich-graue oder rötliche Schiefer mit gelblichgrauen Sandsteinbänken. Maximal-

mächtigkeit 15 m.

IG*
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gg-Hluboceper Schichten.

Im unteren Teile der Stufe rote und graue, im oberen Teile schwarze Knollenkalke, wie in der

Stufe g,.

H-Hostimer Schichten.

Gelblichgraue oder grünlichgraue, oft sandige Schiefer.

Perutzer Schichten.

Lose Blöcke der eisenschüssigen Perutzer Konglomerate findet man im ganzen Gebiete.

Diluvium.

Diluviale Lehm- und Schotterablagerungen sind sehr verbreitet. In der Umgebung des Berauntales

kann man zwei Schotterterrassen unterscheiden: eine in der Höhe von ungefähr 300 m und eine in der

Höhe von 400 m.'^)

Es wurde kein Wert darauf gelegt, die Diluvialbildungen genau auszuscheiden, sondern es wurde,

wo es anging, »abgedeckt«.

Aus Höhlen, welche sich namenlich in der Stufe f^ häufig finden, sind vielfach reiche diluviale

Faunen bekannt geworden, z. B. unterhalb der Kirche von Tetin (durch J. Kafka), aus der St. Ivans-

höhle^) (im Berauntale) und aus einer Höhle am Zlaty kün bei Koneprus.^)

Diabas.

Unsere Kenntnisse über die mittelböhmischen Diabase sind noch sehr dürftig. Der Grund liegt

in der starken Verwitterung des Gesteines ; nur selten trift't man ein Gestein, das eine genauere petrographische

Untersuchung ermöglicht. Immerhin wird es möglich sein, nicht nur in geologischer, sondern auch in

petrographischer Hinsicht mehrere, nicht unwichtige Angaben zu machen.

In dem von mir aufgenommenen Gebiete begannen die Eruptionen bereits während der Ablagerung

der Stufe d-. Besonders häufig waren sie an der Grenze von d- und e, (die Grenze zwischen diesen

beiden Stufen ist häufig durch mächtige Decken und ausgedehnte Tuffmassen gekennzeichnet). Sie dauern

dann auch während der Ablagerung der Grapholithenschiefer fort und finden sich auch im unteren Teile

der Stufe e^. Dann trat eine Zeit der Ruhe ein. Während des Devons kamen vulkanische Ausbrüche nur

vereinzelt vor. Hieher gehört in meinem Gebiete, wie schon lange bekannt ist, der Diabas südlich vom

Damil; seine Eruption fiel zwischen f^ und gj.

In dem hier beschriebenen Gebiete bildet der Diabas am häufigsten Decken und Ströme, oft in

Verbindung mit mächtigen Tuffen. Außerdem findet man aber auch Stöcke, Gangstöcke, Lagergänge und

Gänge in großer Zahl vertreten.

Petrographische Beschreibung.

Alle Diabase, die im folgenden beschrieben werden, sind Olivin diabase, ausgezeichnet durch

eine mehr oder minder typische ophitische Struktur und die Mineralkombination Labrador, Augit, Olivin

und Eisenerz.

Diabas südlich des Damil. Ein frisches, schwarzes Gestein mit spärlichen Zeolithmandeln.

In einer ophitisch struierten Grundmasse liegen bis 4 mm große Einsprenglinge von Olivin. Die Grund-

masse ist aus Feldspat, Augit, Olivin und Eisenerz aufgebaut; auch Apatit ist häufig, Glas tritt zurück.

1) Näheres siehe J. Krejci, Üb. d. Diluvialbildungen vq,n Prag und Beraun. Lotos 1859.

=) Siehe J. N. Woldrich, Üb. d. diluv. Fauna d. Höhlen bei Beraun. Verh. d. geol. Reichsanst. 1890, S. 290.

=) R. J. Schubert, Üb. eine neuentdeckte Höhle bei Koneprus. Lotos 1900, S. 246.
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Das Auftreten des Olivin in einer zweiten Generation ist bemerkenswert. Unter den Bestandteilen der

Grundmasse ist der Augit zuletzt auskristallisiert.

Der Olivin ist in Iddingsit, Magnesit, staubförmigen Magnetit und in ein giftgrünes Chloritmineral

umgewandelt.

Der Iddingsit ist dunkelbraun oder gelbbraun. Pleochroismus sehr deutlich ; ein J_ a getroffener

Schnitt zeigte, daß die Absorption in der Richtung von •( größer ist als in der von ß. Lichtbrechung

etwas stärker als die des Kanadabalsams. Sehr hohe Doppelbrechung. Der Achsenwinkel ist sehr klein
;

ein günstiger Schnitt zeigte beinahe Einachsigkeit. Optischer Charakter ist positiv. Das Mineral ist aus

lauter kleinen Fasern aufgebaut, die positiven Fasercharakter zeigen.

Das giftgrüne Chloritmineral, das neben Iddingsit häufig als Umwandlungsprodukt des Olivins auf-

tritt, zeigt eine anormale, bläulichgrüne Interferenzfarbe und bildet meist krümliche, seltener wirrfaserige

Aggregate. Wahrscheinlich ist es Pennin.

Der Feldspat gehört dem Labrador an. Ein Karlsbader Zwilling, von dem das eine Individuum

zugleich nach dem , Albitgesetz verzwillingt war, zeigte die Auslöschungsschiefe

;

I I' 2

34» 36» 120

Das ergibt einen An-Gehalt von 68%.')

Der Augit bildet kleine ('/a '«'« nicht erreichende) rötlichviolette Körner und Kristalle. Manch-

mal Zwillingsbildung nach loo. Er zeigt schöne Zonarstruktur. Kern und Hülle sind nicht scharf gegen-

einander abgesetzt, sondern gehen allmählich ineinander über. Für die Hülle ist die Auslöschungsschiefe

c : 7 größer als für den Kern, der Kern ist stärker doppelbrechend und weniger intensiv gefärbt als die

Hülle. Drei _L ß getroflene Schnitte zeigten eine Auslöschungsschiefe von 48", so';.,*^, Si^'a"- ^^^ Bisec-

tricendispersion ist sehr deutlich : c : c, <C c : c„. Achsendispersion war nicht erkennbar.

Der Apatit bildet zahlreiche feine Nädelchen, die manchmal zu Büscheln vereinigt sind.

Die bis erbsengroßen Mandelräume sind meist von N a t r o 1 i t h ausgefüllt : stengelige Aggregate,

optischer Charakter und Fasercharakter -j-. Auch aus der Grundmasse hat sich vielfach Natrolith gebildet.

Neben Natrolith scheinen auch andere Zeolithe vertreten zu sein.

Diabas von Krupna. Den Hauptanteil an der Zusammensetzung des Gesteines hat der Augit;

er bildet bis 7 min große Kristalle. Die zweite Rolle spielen schmale, ungefähr I mm große Feldspat-

leisten und bis 2 fnm große Körner von Olivin. Häufig ist auch Ilmenit (in bis 2 mm großen zerfressenen

Blättchen). Von akzessorischen Gemengteilen sind Apatitnadeln häufig. Als Umwcindlungsprodukte

treten Serpentin, Zeolithe und Kalzit auf.

Ophitische Struktur. Die Ausscheidungsfolge der Gemengteile ist die für die Diabase normale.

Die optischen Eigenschaften der rötlichvioletten Augite wechseln stark: drei verschiedene Indi-

viduen zeigten einen Achsenwinkel von 46", 56" bezw. 68" (mittels Camera lucida und drehbarem Zeichen-

tische gemessen).

Der Feldspat ist meist in Kalzit und Zeolithe umgewandelt. Er zeigt positiven Charakter und

scheint zum Labrador zu gehören; ein Karlsbader Doppelzwilling ergab:

I I' 2

170 23« 36

=^ SS^/o An ungefähr.

Der 1 i v i n ist in wirrfaserigen Iddingsit umgewandelt. Umwandlung in Chlorit und Magnesit

wurde nicht beobachtet.

Zwischen den geschilderten Gemengteilen und auf kleinen Mandelräumen findet man Kalzit und

noch häufiger Zeolithe.

Unter letzteren kommt am häufigsten Thomsonit vor: büschelige Aggregate, positiver Mineral-

und Fasercharakter; _]_ y zeigt er eine graue Interferenzfarbe (bei einer Schliffdicke von nicht ganz 0*03 w>«),

') Siehe A. Michel-Le vy, fetude sur la determination des Feldspats. Paris 190.4.
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anders getroffene Schnitte geben als höchste Interferenzfarbe Blau der 2. Ordnung, was auf eine Doppel-

brechung von ungefähr 0-025 hinweist.

Häufig ist auch Natrolith: stengelige Aggregate, positiver Mineral- und Fasercharakter, Achsen-

winkel um 60".

Auch Analcim ist vertreten.

Diabas beim Berauner Bahnhofe. Ein sehr grobkristallines Gestein mit zahlreichen Zeolith-

mandeln. Das Gestein zeigt ophitische Struktur (aber nicht so typisch wie die anderen beschriebenen Vor'

kommen) und besteht aus 3—4 mm großen Feldspatkristallen, bis 4 mm großen, meist in Leukoxen

umgewandelten Ilmenit und aus Augit. Akzessorisch erscheinen sehr lange Apatitsäulchen.

Ein großer Teil des Gesteines wird von Serpentin und Zeolithen eingenommen. Der Serpentin,

wahrscheinlich großenteils aus Olivin hervorgegangen, ist nicht näher bestimmbar. Von Zeolithen konnte

Analcim in großer Verbreitung nachgewiesen werden. Er füllt besonders die zahlreichen Mandelräume aus.

Der Feldspat gehört zum Labrador. Er zeigt positiven optischen Charakter; ein ungefähr
]
M P

getroffener Albitzwilling ergab die Auslöschungsschiefe von 39" in dem einen, von 33" in dem anderen

Individuum. Daraus folgt nach der von F. Becke') angegebenen Methode ein An-Gehalt von 65*^/0.

Der Pyroxen gehört dem Titanaugit an : sein Achsenwinkel wurde zu 44" bestimmt.

Diabas im Dorfe Suchomast. Am Aufbau des Gesteines beteiligen sich Feldspatleisten (meist

nicht über i mm lang) und Titanaugit (bis 5 mm große Körner) ungefähr in gleicher Menge. Reichlich

ist auch Olivin vorhanden (bis 3 mm große Körner, stets in Iddingsit umgewandelt), weniger häufig ist

Eisenerz. Ophitische Struktur; die Ausscheidungsfolge ist normal.

Der Titanaugit zeigt sehr schöne Zonarstruktur. Der Feldspat ist Labrador. Ein Karlsbader

Doppelzwilling zeigte die Auslöschung:

I i' 2

30« 37» 24»

= 60% An ungefähr.

Die Individuen i und 1' waren zugleich annähernd _]_ M P getroffen. Nach der Bestimmungsmethode

Backes würde daraus ein An-Gehalt von 60% folgen.

Das Eisenerz ist meist Ilmenit ; Verwitterung in Leukoxen.

Unter den Umwandlungsprodukten spielen Iddingsit und Zeolithe die Hauptrolle, unter letzteren

besonders Thomsonit, Natrolith und Analcim.

Diabas auf der Höhe des Kozelfelsen. Ein außerordentlich frisches, schwarzes, für das

unbewaffnete Auge fast dicht erscheinendes Gestein.

Den größten Anteil am Aufbaue dieses Diabases hat Augit, Feldspat und Olivin, weniger häufig

ist Eisenerz. Die Struktur ist t3-pisch ophitisch.

Von den Gemengteilen schied sich zuerst Eisenerz und Olivin aus; die Ausscheidung des Olivins

war noch nicht beendet, als schon der Plagioklas auszukristallisieren begann ; man findet nämlich in manchen

Olivinen FeldspateinschlUsse. Endlich begann auch die Bildung des Augit ; er nimmt die Zwischenräume

zwischen den anderen Gemengteilen ein und zeigt keine Kristallgestalt. Zum Schlüsse erfolgte noch die

Ausbildung einer Mesostasis, welche aus Augit, Eisenerz, Feldspat und Apatit besteht. Auch diese Grund-

masse ist wieder schön ophitisch struiert.

Der Olivin ist noch sehr frisch; nur an den Sprüngen hat die Umwandlung in Iddingsit und

in ein giftgrünes Chloritmineral mit anormaler blauer Interferenzfarbe (Pennin?) begonnen. Die Olivin-

kristalle sind auftallenderweise nach der a-Achse gestreckt. Es wurden folgende Flächen beobachtet:

010, 110, 021; manche Kristalle zeigen statt 021 die Fläche oii. Spaltbarkeit nach 010 sehr deutlich.

Der Feldspat gehört dem Labrador an. Ein Karlsbader Doppelzvvilling zeigte folgende Auslöschungs-

schiefen :

I i' 2 2'

32 40 22 16

= 62
"/o

An ungefähr.

») Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss., Bd. LXXY, Wien 1906.
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Das mittelböhmische Obersihir- uiul Devongebiet südwestlich der Beraun. -je

Der Feldspat bildet nur kleine, meist nur ^
._,
mm große Kristalle. Zuweilen sieht man Zonar-

struktur angedeutet.

Der Titanaugit zeigt hübsche Zonarstruktur. Das Eisenerz ist zum größeren Teile Ilmenit, zum

kleineren Magnetit.

Detailbeschreibung der tektonischen und stratigraphischen Verhältnisse.

Das Verbreitungsgebiet der Stufen d, und e,

.

Die Königshofe r Schichten umziehen in weitem Bogen das von mir aufgenommene Gebiet.

Sie bilden eine weite Mulde. Von Beraun bis zur Mühle »U Fialu« (gegenüber dem Knihovberge)

herrscht SW—NO-Streichen und SO-Fallen, von >U Fialu« gegen Li bomysl NS-Streichen und O-Fallen
;

in Li bomysl und weiter östlich fallen die Schichten nach NO und dann nach NNO, in Vseraditz

bereits nach N, in Nesvacil NNW und NW. Dieses SW—NO-Streichen ist in der weiteren Fortsetzung

des dj-Zuges das herrschende.

Diese allmähliche Änderung der Streichungsrichtung, die man mit großer Konstanz beobachten

kann, deutet an, daß wir es mit einem Muldenschlusse zu tun haben. Doch halte ich diese weite

dj-Mulde nicht etwa für einen Rest der Geosynklinale, in der sich auf das d. dann das Obersilur und

Devon ablagerte, sondern ich sehe sie ebenso wie z. B den schönen Muldenschluß bei Hlubocep als

eine durch tektonische Vorgänge entstandene, große Synklinale an, deren weiter Boden dann noch in weitere

kleinere Falten zusammengestaut und auch von einzelnen Brüchen betroffen wurde, so daß der ursprüng-

liche Charakter der großen Mulde sehr verwischt wurde und nur im Muldenschlusse noch deutlich zu er-

kennen ist. Die langen d^-Streifen, die sich in so auffallender Weise vom geschlossenen d^-Gebiet oft

weit in das Gebiet des Obersilur erstrecken, sind die Folge dieser Faltung und Berstung des Muldenbodens.

Gegenüber dem Berauner Bahnhofe steht ein Kalkofen, bei dem sich ein guter Aufschluß in Cj

befindet. Die Schiefer streichen ONO—WSW und fallen unter 50" — 60" nach SSO. e^ wird von

mehreren Lagergängen durchsetzt, auch Diabastuff findet man in den Schiefern eingeschaltet. Im Hangen-

den folgt dann weiter gegen Tetin zu die Stufe e^. Die an der Bahn zwischen den Telegraphenstangen

176 und 1S8 anstehenden Tuffe entsprechen den am anderen Beraunufer bei der Vitäcek- Mühle auf-

geschlossenen Tuffen ; die sie unterlagernden Kalke den Korallen- und Crinoidenkalken hei der Einschiebt

.»U Drdu«.')

Während man beim Berauner Bahnhofe e^ antrifft, findet man an der von Beraun nach Jarov

führenden Straße dj-Schiefer (in den höheren Lagen mit Sandsteineinlagerungen), der OW streicht und

30"—40" nach S fällt. Man kann diese Verhältnisse nur damit erklären, daß d^ an einer Blatt Ver-

schiebung nach S geschoben wurde.

Westlich von Königshof streichen die Königshofer Schichten SW—NO und sind, wie schon

erwähnt wurde, sehr fossilreich. Die mächtigen Sandsteinbänke im oberen Teile der Stufe werden in einem

Steinbruche abgebaut und zu Bauzwecken verwendet.

Bei der Emilshütte fällt dj 40" nach OSO. Am Abhänge gegen das Litavatal beobachtet

man von der Emilshütte bis Popowitz vorwiegend NO—SW Streichen mit SO-Fallen. Im unteren

Teile des Gehänges gegen dieses Tal ist d^ als weicher Schiefer ohne oder nur mit spärlichen Sandstein-

einlagerungen entwickelt, während auf der Höhe, z. B. bei dem Höhenpunkte 324, 366 und in der Um-

gebung der Einschiebt »Na mandate«, Sandsteineinlagerungen sehr häufig sind und Schiefer oft sehr

zurücktreten.

In der Umgebung von Kfizatka und »Na mandate« nimmt dj einen weiten Raum ein und

reicht tief in das Gebiet des Obersilurs, an einer Stelle sogar über das Tal des Suchomaster Baches.

Ohne Zweifel bildet d. hier eine breite Aufwölbung. In der Umgebung von Kfizatka bestehen die

'j Siehe Jahn, Exkursionsführer, S. 38.
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Königshofer Schichten aus weichen Schiefern mit Einlagerungen eines meist recht quarzitischen Sandsteines.

Östlich von >Na man dato« (in der Nähe des Diabasstockes) ist d^ stellenweise als schwarzer Schiefer

entwickelt.

Noch auffallender als die Aufwölbung bei Kfizatka ist der d^-Streifen, der sich vom Berge »Na

smutnim« über Tman bis über die Kirche des St. Georg erstreckt. Dieser d^-Streifen wird im N
von einem ebenso auffallenden Diabastuffstreifen begleitet. Das ej nördlich dieses Diabastuffes fällt auf

der ganzen Strecke unter etwa 40* nach N. dj aber fällt nicht, wie man erwarten sollte, an der Grenze

gegen den Diabastuff auch nach N, sondern, wie man sich an mehreren Stellen überzeugen kann, nach S.

oder SSO. Nur ganz im W (beim Berge »Na smutnim«) scheint dg normal unter dem Diabastuffe zu

liegen; weiter im O aber ist d^ über den Diabastuff geschoben. Diese Überschiebung sieht man

besonders deutlich im und etwas westlich vom Dorfe L o u n i n, wo d^ auf dem Diabastuffe liegt und unter

20" nach S fällt. (Siehe das Profil 5.) Die Überschiebung ist wahrscheinlich aus der Zerre iß ung eines

Sattels hervorgegangen.

Was die Zusammensetzung des in Rede stehenden d^-Streifens betrifft, so besteht der Berg »Na

smutnim« aus weichen Schiefern mit Sandsteineinlagerungen. Östlich von diesem Berge sind Sandstein-

einlagerungen selten ; damit hängt die Tatsache zusammen, daß das Gebiet der Königshofer Schichten hier

eine weite Niederung bildet.

Das Gebiet zwischen dem langgezogenen Diabastuffstreifen und der Aufwölbung von Kfizatka

entspricht einer weiten Mulde. Die Muldenachse verläuft ungefähr längs deS Weges, der von dem Höhen-

punkte 353 (östlich vom M. H. Slavik) über diesen Meierhof gegen die »U Fialu« -Mühle führt.

Über e, des Südflügels liegt an vier Stellen e^. Das e^, welches vom Höhenpunkte 353 sich

gegen Lounin erstreckt und das e^, das nordwestlich von diesem Dorfe den Höhenpunkt 435 einnimmt,

besteht aus schwarzen, wenig mächtigen Plattenkalken.

Das e^, welches den Höhenpunkt 453 (nördlich von »Na smutnim«) bildet, ist recht eigen-

tümlich entwickelt: als schwarzer oder bräunlichgrauer Plattenkalk mit Einlagerungen eines bräunlichgrai'en

Schiefers. An Versteinerungen fand ich Phacops fecitndtis var. comviitnis, Atrypa 7-eticitlaris, Stroplio-

mena i-homboidalis, Spirifer sp., Orthoceras sp. Fallen der Schichten: 15° nach NNO. Vielleicht sollte

man diese Schichten noch zu Cj [i rechnen.

Ebenso eigentümlich ist ej ausgebildet, welches das eben besprochene e^, unterlagert. Es besteht

nämlich nur zum geringen Teile aus schwarzem Schiefer; meist ist es bräunlichgrau, stellenweise sogar weiß-

grau mit einem Anfluge von blau oder violett. In den bräunlichgrauen Schiefern fand ich Lingula sp.,

Ceratiocaris sp. und MonograpUis sp.

Das 62 nordwestlich vom Höhenpunkte 453 besteht aus schwarzem Plattenkalke.

Nordöstlich von 453, z. B. an dem Wege, der von der >U Fialu« -Mühle nach Lounin führt,

sind auch Übergangsschichten e^ ß gut entwickelt : schwarze Schiefer mit Kalkknollen. Letztere enthalten

Cardiola interrupta, Cardiola contractans, Eniomis migrans, Ceratiocaris sp., Ort/ioceras sp., Rastrites

Linnei und andere Graptolithen.

Auch auf dem Nordflügel der Mulde liegt e^, und zwar auf der Koukolovä hora. Über Cj

folgt zunächst schwarzer, wenig mächtiger Plattenkalk und darüber schwarzer Knollenkalk. Auf der Höhe

des Berges liegen die Schichten, die hier in einer großen Menge von Steinbrüchen aufgeschlossen sind,

im großen und ganzen ziemlich flach, von untergeordneten Schichtbiegungen abgesehen ; am Südabhange

fallen die Schichten nach S, unter 15" ungefähr. Aus dem Cj der Koukolovä hora ist Cryptocaris

contractu bekannt.

Wie das Gebiet zwischen der d^-Aufwölbung von Kfizatka und dem d^-Streifen Lounin-
St. Georg, so bildet auch das Gebiet zwischen diesem dg-Streifen und dem von Borek eine weite Mulde.

Der Nordschenkel ist etwas stärker geneigt als der Südschenkel. Die Muldenachse verläuft etwas nörd-

lich von der Straße Malko v-Suchomast, aber mit ihr ungefähr parallel.
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Auf dem Nordflügel liegt das e^ des großen und kleinen Lejskov (Höllenpunkt 485 und 470).

Am hohen Lejskov ist e« folgendermaßen entwickelt: über ej, das am Nordabhange des Berges beinahe

bis zum Gipfel hinaufreicht, liegt ein wenig mächtiger, bituminöser, schwarzer dichter Plattenkalk, darüber

ein grauer, dünnschichtiger Kalk, der in einen, oft recht hellgrauen, etwas bituminösen, dichten, oft ganz

massigen Kalk übergeht. Dieser kaum 10 ni mächtige Kalk bildet die höchste Spitze des Berges. Im

Hangenden wird er wieder dünnschichtiger und geht in einen meist schwarzen, t3'pischen Knollenkalk mit

Einlagerungen eines weichen, grauen Schiefers über. Er enthält folgende Versteinerungen : Spirifer äff.

siilcidiis, Atrypa reticularis, A. crcniita, Rliyuclioiiella Minerva, Ortlionofa perlata u. a.

Fallen 15—25" nach S oder nach .S mit einer kleinen Abweichung nach O oder W.

Am kleinen Lejskov ist nur der schwarze Knollenkalk, der hier übrigens oft auch blaugrau ist,

crut aufgeschlossen. Schichtfallen : ungefähr 20" nach SSO oder SO.

Das Cj des Nordflügels ist stellenweise nicht sehr typisch entwickelt, so daß es zuweilen schwer wird,

die Grenze zwischen dj und ej scharf zu ziehen, z. B. an dem von L o u n i n nach M a I k o v führenden

Wege, wo ej als mattschwarzer, sehr weicher Schiefer ausgebildet ist. Östlich vom hohen Lejskov, in

der Nähe der Grenze gegen eg ist ej ganz hellgrau und den dg-Schiefern sehr ähnlich; es enthält aber

gerade hier eine reiche ej -Fauna.

Das meist sehr schlecht aufgeschlossene e^ des Südflügels wird in regelmäßiger Weise vom

dg des Streifens »U Chlu m u« - Bo rek unterlagert.

Krejci hielt den dj-Streifen »U Chlumu' -Bore k für eine Aufwölbung. Dies gilt nur für den

östlichen Teil. An dem steilen Westabhange des Berges 427 (zwischen Suchomast und Byko.s) sieht

man die Antiklinale deutlich aufgeschlossen. Der Nordflügel fällt unter etwa 55" nach N, der Süd-

flügel in der Nähe des Scheitels der Antiklinale 35" nach SSO und weiter gegen Bykos unter einem

kleineren Winkel (etwa 15") nach SO. Nördlich von Borek zeigt der Nordflügel kein so steiles Einfallen,

sondern nur 20— 25". Weiter im Westen bildet die Südgrenze des Streifens ein Bruch. Wieweit die

Bruchlinie nach O reicht, kann infolge der schlechten Aufschlüsse nicht genau angegeben werden. Am
besten sieht man den Bruch am Südabhange des Hügelrückens »U Chlumu«. Hier fallen die Cj -Schiefer

konstant nach N oder NNW unter dj (unter einem Winkel von ungefähr 40").

Das d, dieses Streifens besteht aus weichen Schiefern mit Einlagerungen eines oft recht quarzitischen

Sandsteines. Auch auf dem Berge »Na viänovkach« und in _der Umgebung der Schäferei enthält der

Schiefer Sandsteineinlagerungen, am Abhänge gegen das Litavatal besteht dagegen dj fast nur aus Schiefern.

Bei der Schäferei ist dj stellenweise auch als schwarzer Schiefer entwickelt.

Das ej zwischen dem dj -Streifen von Borek und dem d, des Hausina-Berges ist vielfach von

Diabas durchbrochen.

Etwas östlich von dem gerade genannten Berge findet sich in d^^ eine Einkeilung von Cj.

Am besten ist diese Einkeilung an der Straße aufgeschlossen, die von Bykos nach Neumetel führt.

Zuerst geht man durch dj ; dann trifft man dort, wo die Straße nach Lazowitz abzweigt, schwarze und

schwarzgraue Schiefer mit zahlreichen Graptolithen (Monograptns densus Per, Climacograpiits scalaris

His. u. a.). Fallen etwa 25—30" nach N. Dann folgt eine mächtige Lage von Diabastuff und dann wieder

dj, als weicher Schiefer mit spärlichen Sandsteineinlagerungen entwickelt.

Auch bei dem Höhenpunkte 400 im Reviere Hausina findet man mitten im grauen dj-Schiefer

schwarzen Schiefer. Ob hier auch eine Einkeilung von e^ in dj vorliegt oder ob nur dj hier nicht normal

ausgebildet ist, ließ sich nicht entscheiden, da es nicht gelang, Fossilien zu finden.

Das d, zwischen NevaCil und Liteü besteht, wie wir es schon an anderen Orten öfters gesehen

haben, im unteren Teile aus Schiefer, im oberen Teile aus Schiefer mit Sandsteinbänken.

Schließlich wäre noch der dj-Streifen von Krupna- M e ü an zu besprechen.

In der Literatur begegnet man immer der Auffassung, daß dieser dj-Streifen einer großen Antiklinale

der Königshofer Schichten entspricht. Dies ist nicht ganz richtig. Am Ostfuße des V o 2 k o vb e r g e s, wo d., an der

Beiträge zur Paläontologie Österreich-Ungarns. Bd. XX.
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Bahn sehr gut aufgeschlossen ist, sieht man nicht bloß eine einzige Antiklinale, sondern mehrere
größere und viele kleinere Sättel und Mulden. Südlich von Korno dagegen sieht man bis

Menan von einer Aufwölbung der dr,-Schichten gar nichts; hier fallen die Schichten konkordant nach N
oder NNO. Südlich vom Sträzist 6- Berge fällt d^ 45" nach N, an der Straße M6n an-Tobolka 30—40*

nach N. Ungefähr dasselbe Fallen zeigt auch das über dj liegende Cj. Die Graptolithenschiefer im S des

dg-Streifcns sieht man an mehreren Stellen unter dj einschießen. Die Grenze zwischen d^ und e^ entspricht

also einer Bruchlinie.

Das geologische Auftreten des Diabases.

Das ausgedehnteste Eruptivgebiet ist das von B y t o v. Decken, Ströme, Tuffe, Lagergänge und Gänge

sind hier vertreten.

Geht man von der Emilshütte auf dem berühmten Fossilienfundort auf der Dlouhä hora, so

quert man zunächst einen mächtigen Lagergang, der ungefähr an der Grenze von dj und e, gegen die

Litohlav-Mühle streicht; nur mit seinem nördlichen Ende steckt er ganz in d-.

Die Kontaktwirkung auf Cj war sehr stark, e, ist in Hornfels umgewandelt, oft weiß und schwarz

gebändert, zuweilen auch ganz rot gefärbt. Im W und N der Mühle ist der Kontakt mit Cj gut aufge-

schlossen ; der Kontakt mit d., ist schlecht zu sehen.

Östlich von diesem großen Lagergange trifft man 3 kleinere Gänge und dann noch zwei größere

Gangstöcke, welche gegen die Höhenkote 358 streichen. Der östliche dieser beiden Gangstöcke hat ej in

Hornfels umgewandelt.

Beim weiteren Anstiege verquert man noch zwei Diabasdecken. Die obere, welche zwischen Cj

und e., eingeschaltet ist, wird von mächtigen, geschichteten Tuffen begleitet (im Steinbruche aufgeschlossen);

Diabaslava findet sich besonders im südlichen Teile. Die zwischen e^ und e^ eingeschalteten Diabaslaven

und Tuffe kann man bis zur Beraun-Konepruser Straße verfolgen und anderseits bis Jarov. Dann

werden die Aufschlüsse zu schlecht ; doch dürften sie bei Jarov bald auskeilen, dagegen könnten sie

sich südlich von Kolednik ganz gut über die Berauner Straße fortsetzen.

Mit dem Diabas der unteren Decke ist auch Tuff verknüpft; so trifft man Tuffe gerade an dem

Wege, der von der Emilshütte zur Dlouhä hora führt; doch spielt Diabaslava die weitaus wichtigere Rolle.

Südöstlich der Litohlav-Mühle und besonders östlich von Bytov erreicht der Diabas eine große Mächtigkeit.

Er bildet hier wohl nicht nur eine einzige Decke, sondern wahrscheinlich ein ganzes System von Decken

und Strömen.

Der Diabas, der etwas östlich von der L i t o h 1 a v-Mühle in e, aufsetzt und nach N streicht, ist

ein l,agergang, der ej stark verändert hat.

Ob der Diabas bei der Einschiebt »\J Veseleho< effusiv oder intrusiv ist, konnte nicht entschieden

werden ; letzteres ist wahrscheinlicher.

Der vom Höhenpunkte 265 nach ONO streichende Diabas dürfte intrusiv sein.

Der Diabas, der die Höhenkote 354 bildet, ist effusiv und wird von mächtigen Tuffen begleitet.

Auch westlich der D vor s ky-Mühle trilTt man mächtige Tuffe, die meist schöne, kugelige Absonderung

zeigen, zuweilen auch geschichtet sind. Südlich vom Höhenpunkte 33^ ist Diabaslava gut aufgeschlossen.

Der Diabas, der von der D vorsky-Mühle nach ONO streicht, ist ein Gangstock. Bei dieser Mühle

und bei Kongprus wird Cj außerdem von mehreren Diabasgängen durchsetzt.

Zwei schön aufgeschlossene Decken trifft man westlich der Koukolovä hora. Die untere, die

zwischen dj und e^ eingeschaltet liegt, ist an der Böhmischen Westbahn, besonders bei dem Höhenpunkte

246, und in dem Tälchen, das sich von hier nach SO zieht, gut zu sehen. Darüber liegt, durch eine

stellenweise nur wenig mächtige e^ -Schicht getrennt, eine zweite Decke, welche den Höhenpunkt 410 bildet

und bis in das Tal hinabreicht, das von der »U Fialu« -Mühle gegen den Sla vik-Meierhof zieht.

Der Diabas nördlich von dem Höhenpunkte 410 macht den Eindruck eines Stockes, ebenso

der bei Popowitz.

Ein unzweifelhafter Stock ist der Diabas westsüdwestlich von 324 : dj ist verändert.
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Ebenfalls intrusiv ist der Diabas östlich der >U F ia I u«-Mülile.

Sehr auffallend ist der lange Diabastuff-Streifen, der sich vom Berge >Na smutnim« bis zur Kirche

des St. Georg an der Grenze von dj und e^ hinzieht.

Der Diabas im Dorfe und südlich des Dorfes Tmai'i tritt stockförmig auf.

Ausgedehnte Tuffmassen an der Grenze von d^ und Cj und im unteren Teile von e^ trifft man

östlich von Chodoun. Sie umziehen den Berg »Na studenim< im NO und SO und setzen sich bis

Malkov fort. Während aber in der Umgebung des Berges ^Na studenim« Tuffe vorherrschen, ist

der Diabas von Malkov sicher intrusiv, weil in ihm viele kleinere und ein großer Streifen von Cj -Schiefer

(dieser Graptolithen-Schiefer fällt im Dorfe M a 1 k o v unter 40" nach N) eingeklemmt sind, welche auch im

Kontakt etwas gehärtet wurden.

Auch nordöstlich vom Höhenpunkte 441 findet man im Diabas veränderten Graptolithenschiefer.

Zwei schöne Diabasdecken sind westlich vom Dorfe Zelkowitz aufgeschlossen. Die untere,

über dj liegende Decke (bei Höhenpunkt 282) besteht nur aus Diabaslava, d- fällt hier etwa 25" nach N
mit kleiner Abweichung nach O. Dasselbe gilt von dem graptolithenreichen ej -Schiefer, der zwischen der

unteren und oberen Decke liegt. Letztere wird von mächtigen Tuffen begleitet, welche stellenweise schöne

kugelschalige Absonderung zeigen.

Die zerstreuten Diabasvorkommen südlich von »U Chlumui und bei Zelkowitz sind höchst-

wahrscheinlich nur durch Erosion getrennte Teile der oberen Decke.

Die Diabase bei der Podsk ali-Mühle und bei >-U Brandlu< sind wahrscheinlich Stöcke. Der

Stock bei der zuletzt genannten Einschiebt ist an einer Stelle als E rupti vbrec c i e entwickelt.

Ganz sicher intrusiv ist der Diabas im und östlich vom Dorfe Suchomast: man sieht an mehreren

Stellen e, am Kontakt verändert.

Eine große Diabasmasse dehnt sich westlich von Winafitz und der Vjsokä skala aus. Der

Diabas ist wenigstens zum Teil intrusiv : im nördlichen Teile kann man an mehreren Stellen beobachten,

daß der Graptolithenschiefer gehärtet ist und außerdem findet man oft veränderte Schieferstücke im Diabas.

Ohne Zweifel kommen auch effusive Bildungen vor, auch Tuffe sind vorhanden (westlich der V3sokä skala).

Der Diabas beim Dorfe By k o5 (Höhenpunkt 382) ist ein kleiner Gangstock mit kugeliger Absonderung.

Der Diabas südöstlich von B y k o s (beim Höhenpunkte 396) ist der Überrest einer Decke.

Bei Nesvaßil ist in dg Diabaslava und Diabastuft" eingeschaltet. Die Königshofer Schichten fallen

im Liegenden des Diabases 30 nach NW, im Hangenden 45 nach NW. An der Genze zwischen dj und e^

folgt dann wieder eine Einschaltung von Diabas.

Bei 367 (westlich von Babeo liegt Diabastuff, der vielleicht mit dem bei Ne va c i 1 in Verbindung

steht und nur von dj überrollt ist.

Der Diabas bei »Na Pouäti - besteht aus Diabaslava und Tuff.

Der Diabas südwestlich von L i t e u ist wahrscheinlich intrusiv.

Ein langer Diabastuft'-Streifen ist im unteren Teile der Stufe e^ nordwestlich von W 1 e n e t z eingeschaltet.

Der Diabas bei U n t er -W I e n e t z ist intrusiver Natur : e, ist stark verändert. Der Diabas bei

Krupna scheint auch intrusiv zu sein.

Mächtige Diabasdecken, Tuffe und Lagergänge finden sich zwischen Tetin und Beraun in e^ und

e^, eingeschaltet.

Besondere Erwähnung verdient noch der Diabasschlot südöstlich vom D a m i 1, der die Stufe f^

durchbrochen und mächtige Tuffe gefördert hat. Der Tuff" enthält oft große Stücke von f^-Kalk.

Das Plateau von Tobolka-Tetin.

Die Umgrenzung des Plateaus von Tobolka-Tetin bildet der e^ -Streifen, der vom Stfevic

über den Straziste zur M e n a n- K o n e p r u se'r Straße hinzieht und sich dann nach N gegen K o 1 ed n i k

und den D a m i 1 erstreckt.

Das Gebiet ist tek tonisch recht kompliziert: es ist in mehrere WSW — ONO streichende

Falten gelegt und außerdem von Brüchen und W ec hs el f 1 äc h e n durchsetzt.
II*
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Besonders auffallend tritt auf der Karte der schon lange in der Literatur bekannte Bruch von

Koda hervor, der bei Tobolka beginnend, über Koda, Srbsko gegen Morin sich fortsetzt.

Das Plateau von Tobolka-Tetin nördlich des Bruches von Koda.

Von der Haltestelle Srbsko zieht sich, infolge des Bruches von Koda direkt an die Schiefer der

Stufe H anstoßend, gegen diese Häusergruppe ein Streifen von Bräniker Schichten. Daß wirklich gj vor-

liegt, bewies der Fund von Odontochile rugosa.

Die Bräniker Schichten sind zumeist als schwarzer Knollenkalk entwickelt; nur südwestlich der

Haltestelle Srbsko ist gj etwas abweichend ausgebildet. Hier ragen zwei Felsen aus dem Walde hervor:

der südliche besteht unten aus fast ungeschichtetem schwarzen Kalke, oben aus dünngeschichtetem schwarzen

Knollenkalke; der andere Fels besteht unten aus schwarzem Knollenkalke und darüber liegt, etwa 1$ nt

mächtig, graugelblicher oder rötlicher, ungeschichteter Kalk.

Der g, -Knollenkalk ist in viele größere und kleinere Falten gelegt, deren Scheitel größtenteils nach

SSO blicken.

Über diesem gj liegt ein graues, schichtungsloses oder grobbankiges fj. Mitten in dem massigen

Kalk liegt eine Bank von schwarzem Knollenkalk, die stellenweise ganz erfüllt ist von Atrypa navicula Sow.

Die Schichten fallen unter einem Winkel von ungefähr 25" nach NW. i^ schneidet ebenso wie das darunter

liegende g, am Bruche von Koda scharf ab.

Über dem Konepruser Kalke liegen wieder schwarze Knollenkalke. Sie sind meist dünnschichtig,

manche Lagen sind auch grobbankiger. In solchen grobschichtigen Lagen fand ich bei der Telegraphen-

stange 100 Phacops sp., Strophoinena PhUippsi, Str. Stephani, Spirifer togatus, Pentameriis äff. sxtlcifer,

P. cf. fingens, Atrypa reticularis, A. comata.

Diese Fossilien deuten darauf hin, daß man es mit Obersilur zu tun hat. Dafür spricht auch der

Umstand, daß der in Rede stehende Knollenkalk allmählich in den darüber folgenden Konepruser Rifflcalk

übergeht. 1) Dieser Riffkalk nimmt im Kodaer Revier ein weites Gebiet ein.

Verschaffen wir uns aber zunächst Klarheit über die tektonischen Verhältnisse der bisher geschil-

derten Schichten.

Die Aufeinanderfolge gj, fg, Obersilur, fg, gj weist darauf hin, daß eine große Falte, und zwar eine

isoklinale Falte vorliegt, da alle Schichten nach NW einfallen. Es hat aber zugleich auch eine Zer-

reißung des einen Schenkels stattgefunden.

Vv'ährend nämlich alle anderen Stufen keine sekundären Falten zeigen, sondern ganz isoklinal nach

NW fallen, ist das an die Stufe H angrenzende gj in viele, größere und kleinere Falten zusammengestaucht,

welche zum größten Teile nach SSO blicken. Es kann also kein Zweifel darüber herrschen, daß diese

Bräniker Schichten von den darüber liegenden Stufen gegen SSO überschoben werden.

Möglicherweise ist auch das Obersilur noch etwas über f^ hinweggeglitten.

Nur von der Haltestelle Srbsko bis zur Häusergruppe von Koda ist diese isoklinale Falte gut

erhalten. Westlich von Koda ist nur der Hangendflügel zu sehen, der Liegendflügel ist längs der Bruch-

linie von Koda gesunken.

Übrigens ist die Bezeichnung »Hangend- und Liegendflügel < für den südwestlich von Koda gelegener»

Teil der in Rede stehenden Falte nicht mehr ganz zutreffend, da ja die nordöstlich von dieser Häusergruppe

so schön entwickelte schiefe Falte gegen Tobolka zu in eine normale Falte übergehen muß, um südwest-

lich von Tobolka ganz zu verschwinden; denn hier liegt fg und e^ ganz flach.

Die Bruchlinie von Koda stellt keinen einheitlichen Bruch vor, sondern besteht eigent-

lich aus mehreren Brüchen.

Von Tobolka verläuft zunächst eine Bruchlinie in der Achsenebene der schon so oft erwähnten

antiklinalen Aufwölbung. Deshalb stößt H zuerst an das 'obere L und dann an das darunter liegende Ober-

') Prof. J. J. Jahn teilte mir mit, daß er diesen Knollenkalk auch für 62 hält und daß er sogar folgende Ab-

teilungen unterscheiden konnte: Atrypa /ingiiiitti-ßank, Cephalopodenkalk, Crinoidenbank, Mergel mit Crinoiden und

Einzelkorallen.
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silur. Bei Koda verläuft dann ein Brucli schief zur Streichungsrichtung der Schichten, weshalb jetzt das

untere f^ und g, scharf an H abstufst. Dann folgt eine Bruchlinie, die mit der Achsenebene der Falte

wieder ziemlich parallel liiuft.

Ich halte den Bruch von Koda für einen echten Senkungsbruch und glaube nicht, daß der

Kontakt der Stufe H mit den jüngeren Stufen einer Überschiebungsfläche entspricht. Man kann nämlich

dann nicht das plötzliche Abstoßen des unteren fg und gj erklären und auch das Fehlen von gg und gg

zwischen H und g, fände keine ungezwungene Erklärung.

Krejci hält den Koda er Bruch für die Fortsetzung der Bruchlinie Z d är - K a ifize k. Das

ist aber mindestens zweifelhaft. Ich konnte den Bruch von Koda über Tobolka hinaus nach SW nicht

mit Sicherheit nachweisen. Man könnte höchstens einige kleine Störungen zwischen dem Zlaty kfin und

der Kobyla noch mit der erwähnten Bruchlinie in Zusammenhang bringen.

Wie wir schon hervorgehoben haben, nimmt im Kodaer Revier nordwestlich des Bruches von Kod a

die Stufe f^ einen weiten Raum ein. Der Konöpruser Riffkalk liegt nicht flach, sondern bildet mehrere

Mulden, in denen dann noch die Braniker Schichten liegen, so z. B. am Tobolsky vrch.

f, ist am West- und Nordabhange des Tobolsky vrch als grauer oder etwas rötlicher, massiger

Kalk, am Südabhange meist als rötlicher, grobkristalliner, schichtungsloser oder undeutlich geschichteter

Grinoidenkalk entwickelt, gj besteht an der Basis aus roten oder grauen, wenig mächtigen Knollenkalken

;

darüber liegt schwarzer, bituminöser Knollenkalk mit Hornsteinen.

Die Schichten bilden eine, ungefähr O — W streichende Mulde. Im westlichen Teile ist diese

ziemlich flach, im östlichen Teile aber fallen die Schichten viel steiler: 60" nach S und 60** nach NNW.

Nördlich vom Tobolsky vrch liegt auf f^ ein zweiter, gegen den Höhenpunkt 298 hinziehender

Streifen von Braniker Schichten. Auch hier sind diese an der Grenze gegen f^ als bunter, weiter oben

als schwarzer Knollenkalk ausgebildet.

Nordwestlich von 390 ist fj von einem Diabasschlot durchbrochen, der mächtige Tuffe gefördert

hat. Der Konepruser Kalk ist an der Durchbruchstelle reich an Atrypa lin^uaia.

NördHch dieses Diabasdurchbruches liegt auf fg in einer weiten Mulde das g, das Damil, das

infolge der guten Aufschlüsse eine etwas eingehendere Besprechung verdient.

Geht man auf dem Fahrwege, der von Tetin über den Damil nach Kolednik führt, so sieht

man, sobald man sich am Abhänge des Damil befindet, rechts vom Wege zwei Steinbrüche. In dem im

Abbau begriffenen ist typischer schichtungsloser f^-Riffkalk aufgeschlossen. Geht man nur einige Schritte

nach N, so trifft man das Liegende des Konöpruser Rifl'kalkes, einen schwarzen, bituminösen, dünnschich-

tigen Knollenkalk. Das Streichen ist O — W, das Fallen 35" nach S. Dieser Obersilurkalk geht allmäh-

lich in fj über ; an Versteinerungen führt er meist nur Brachiopoden.

Im zweiten, verlassenen Steinbruche sieht man den unteren Teil von gj als hellgrauen, blaugrauen

und roten Knollenkalk aufgeschlossen.

Geht man auf dem bezeichneten Wege weiter, so trifft man wieder einen Steinbruch, in dem auch

der untere Teil von gj gut aufgeschlossen ist. Hier herrschen blaugraue und dunkelrote Knollenkalke vor.

Die Schichten bilden eine Antiklinale, indem der eine Flügel unter etwa 40" nach S mit einer Abweichung

nach W, der andere nach S mit einer Abweichung nach O einfällt. In diesem Steinbruche findet man

häufig Dalmanites nigosa und spinifera.

Geht man von diesem Steinbruche in nordnordöstlicher Richtung weiter, so trift't man unter dem

roten Knollenkalke noch gut geschichteten, roten, kristallinischen Kalk (Mfinaner Kalk ?) ; dann folgt hell-

grauer Kalk, der anfangs auch noch gut geschichtet ist, dann aber massig wird und man gelangt schließlich

zu einem verlassenen fj-Steinbruch.

Ein weiterer f^-Steinbruch befindet sich am SW- Abhänge des Damil. Das hier aufgeschlossene f^

ist wie auch der andere Riftkalk des Damil hellgrau oder etwas rötlich.

Oberhalb dieses Steinbruches ist fj. etwas geschichtet. Die Schichten liegen flach oder fallen unter

einem kleinen Winkel nach N.
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Außer den bereits erwähnten Steinbrüchen in g^ verdient noch der am SO-Abhange des Berges 378

gelegene, besondere Erwähnung. Es ist hier bunter, meist blaugrauer, daneben auch roter, dünnschichtiger

Knollenkalk aufgeschlossen. Die Schichten bilden im Steinbruche einige flache Wellen. Über dem Stein-

bruche steht, den Gipfel des Berges bildend, schwarzer Knollenkalk an.

Man sieht also, daß das g, des Damil im unteren Teile aus mächtigen bunten Knollenkalken, im

oberen Teile aus schwarzem Knollenkalke besteht. Der schwarze Knollenkalk ist fossilreicher.

Die Schichten, welche den Damil zusammensetzen, bilden nach dem Gesagten eine Mulde. Der

Nordflügel fällt im Mittel 35" nach S, der Südflügel unter einem kleinen Winkel nach N (siehe Profil !).

Außerdem zeigt gj mehrere untergeordnete Schichtbiegungen. Nach W schließt sich die Mulde (leider ist

die Aushebung gegen W nicht gut aufgeschlossen), nach O setzt sie sich mit ungeänderter Streichungs-

richtung fort.

Betrachten wir zunächst die Fortsetzung des Nordflügels der Mulde.

Er ist anfangs durch eine diluviale Schotterterrasse bedeckt, in der Schlucht von Tetin aber wieder

gut aufgeschlossen.

Geht man vom Westende der Schlucht gegen die Bahn hinunter, so kann man zunächst einen

typischen, grauen f^-Riffkalk anschlagen. Man kommt dann in das Hangende des Riffkalkes und trifft einen

rötlichen, dunkelroten oder auch grauen Knollenkalk, dessen Schichtbänke, im Mittel
'/a

'" mächtig, unter

25—30" nach SSO einfallen. Dieser Knollenkalk ist ohne Zweifel der untere Teil der Bräniker Schichten.

Darüber folgt ein schwarzer, dünnschichtiger, in zahlreiche, komplizierte Falten gelegter Knollenkalk.

Hochinteressant ist die Tatsache, daß dieser schwarze gj-Kno llenkalk in seinem unteren Teile

eine Einlagerung von typischem hellgrauen, massigen KonSpruser Riffkalk enthält. Die maximale

Mächtigkeit des Rift'kalkes beträgt ungefähr 20 in. Die horizontale Ausdehnung scheint nicht gar zu groß

zu sein, er scheint bald nach allen Seiten hin auszukeilen.

Dieses Vorkommen von KonSpruser Riffkalk in tjpischen Bräniker Schichten beweist, daß auch in

Böhmen die Riffkalkfazies nicht auf die Stufe f^, beschränkt ist. Daß in den Karnischen Alpen z. B. nicht

nur f.,, sondern auch das ganze Mittel- und Oberdevon in der Riffkalkfazies ausgebildet ist, ist bekannt.

Im untersten Teile der Schlucht von Tetin befindet sich ein Steinbruch in fj. Der grobbankige, bunte

g,-Knollenkalk im Hangenden des Konepruser Riffkalkes fällt hier steiler als im oberen Teile der Schlucht

:

40» nach SSO.

Sowohl f^ wie gj erreichen, entgegen der Ansicht Krejßis, die Bahnstrecke nicht, wenn sie auch

sehr nahe herantreten. Die Kalke, die an der Bahn aufgeschlossen sind, gehören zum Obersilur.

An der Bahn kann man nun schön verfolgen, wie der Nordflügel der vom Damil herüberstreichenden

Mulde, welcher anfangs normal nach S fällt, allmählich sich immer steiler stellt, bis er schließlich nach

NNO einfällt und das e.^ '^^s Nordflügels über f^ geschoben wird.

Das e^ am Nordabhange des Damil erreicht ungefähr bei dem Wächterhause unterhalb Tetin

die Bahn. Am Damil ist die Streichungsrichtung O —W, beim Wächterhause ONO—WSW ; das Fallen bleibt

dasselbe: 25—35" nach S beziehungsweise SSO. Es wird aber bahnabwärts immer steiler und steiler:

bei der Telegraphenstange 160 stehen die Schichten bereits saiger, bei 156 (dort, wo die Schlucht von

T etindie Bahn erreicht, ist das Fallen bereits entgegengesetzt, ungefähr 35" nach NNO: e„ ist über fj und

auch noch zum Teil über gj geschoben.

Krejöi zeichnet in dem Profil, das er von der Bahnstrecke zwischen Beraun und Karlstein

gibt, ungefähr zwischen den Telegraphenstangen 155 und 165 f^ ein. Ich halte das für unrichtig. Das in

Rede stehende Gestein ist dunkelgrau bis schwarz, zuweilen zwar undeutlich geschichtet, besonders an der

Grenze gegen f^ ; dazwischen aber trifft man doch wieder wohlgeschichteten schwarzen Knollenkalk. Außerdem

trägt er zwischen Telegraphenstange 154 und 155 gj ein. Auch das halte ich für falsch; ich glaube, daß die Ver-

hältnisse nur so gedeutet werden können: i^ und g^ erreichen nicht die Bahn, die Kalke, die zwischen

Telegraphenstange 165 und 139 an der Bahn aufgeschlossen sind, gehören zum Obersilur.

Von der Stelle, wo die Schlucht von Tetin die Bahn erreicht, bis zum Wächterhause gegenüber

dem Höhenpunkte 213 streicht e^ O—W oder ONO—WSW und fällt im Mittel 50" nach N oder NNW.
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63 setzt sich mit derselben Streichuiigsrichtung auf das andere Beraunut'er fort und ist hier in den

Kozelfelsen schön entblößt.

In der Umgebung von Tetin ist das Verhältnis zwischen e^, f, und g, noch ziemlich einfach; es

ist einfach e.j über f^ und g, geschoben. Weiter im W wird aber das Verhältnis dieser drei Stufen

viel verwickelter.

Bei dem schon erwähnten Wächterhause sind nicht weniger als vier Brüche aufgeschlossen, von

denen drei mit Überschiebungen verbunden waren.

Zunächst ist ej-Knollenkalk über fg-K'iffkalk geschoben. Diese Überschiebung ist die Fortsetzung

der schon bei Tetin beginnenden. Das über.schobene f, schneidet an einem Bruche an Diabastuff ab. Unter

diesem Tuffe folgt schwarzer Knollenkalk, den Krejci für e^ hält, ich dagegen als g, ansehe, weil er

allmählich in den darunter liegenden f^-Riffkalk übergeht. Dieses fa das wieder über bunten g^ -Knollenkalk

geschoben ist, läßt sich nach W bis zu dem Höhenpunkte 284 vorfolgen, während man bei den anderen

Überschiebungen infolge der Bedeckung mit Diluvium nicht konstatieren kann, wie weit sie nach W reichen :

In dem großen Steinbruche ist dann noch eine weitere, mit einer kleinen Überschiebung') verbundene

Scherungsfläche aufgeschlossen.

Auch am anderen Beraunufer ist e.^ der K o z e 1 fe 1 s e n an der Grenze gegen f^, stark gefaltet

und über f.^ geschoben und außerdem noch eine fo-Scholle über gj.

Alle diese Überschiebungen sind nach SSO gerichtet.

Das gj des Südflügels der am Damil entwickelten Mulde setzt sich über den Tetiner Bach mit

ostwestlicher Streichungsrichtung in das Kg da er Revier fort. Das Schichtfallen wechselt stark. Aul dem

Berge zwischen den beiden Höhenpunkten 378 und 375 liegt schwarzer Knollenkalk im allgemeinen flach
;

etwas westlich von 375, in der Nähe der Stelle, wo der von Tetin nach Koda führende Weg mit der

Schneise sich kreuzt, fällt grauer oder rötlicher Knollenkalk (Nähe von f, !) unter 40" nach N. Nordöstlich

von 375 fällt an der Spitze der Waldzunge schwarzer Knollenkalk unter einem kleinen Winkel nach N.

Westlich vom Damil nimmt in der Umgebung von Kolednik und der Dlouhä hora die Stufe

e.^ ein weites Gebiet ein. Die Budnaner Schichten sind hier äußerst fossilreich. Auf der Dlouhä hora kann

man in der Stufe Cg mehrere, durch bestimmte Fossilien ausgezeichnete Horizonte unterscheiden, welche auch

an anderen Orten wiederkehren. Doch will ich nicht näher darauf eingehen, da erst vor wenigen Jahren Jahn^)

die Aufschlüsse auf diesem Berge sehr genau beschrieben hat. Ich will nur hervorheben, daß auch südöstlich

von J a r o V die petrographische Entwicklung der Stufe eg ähnlich ist wie weiter in W : Cj ist im allgemeinen

im unteren Teile als Knollenkalk, im mittleren Teile als Plattenkalk und im Hangenden als orthoceren-

reicher Knollenkalk entwickelt.

Über die tektonischen Verhältnisse in der Umgebung von Kolednik und der Dlouhä hora

läßt sich nur sagen, daß e^ in zahlreiche, aber nur untergeordnete Falten gestaut ist.

Das Plateau Tobolka-Tetin südlich des Bruches von Koda.

Um Tobolka nimmt Konepruser Riffkalk eine weite Fläche ein. Die schwebende Lagerung der

Schichten ist die Ursache. Östlich von diesem Dorfe herrscht dagegen eine muldenförmige Lagerung, so daß

auch die übrigen Devonschichten auftreten, f, bildet in diesem Gebiete nur einen schmalen Streifen, der

sich von Tobolka an dem Südabhange des Hügels 407 vorbeizieht und zwischen dem Steinbruche der

Firma Tomas ek und dem nordwestlich von Krupna gelegenen Wächterhause an der Bahn gut aufge-

schlossen ist. Nördlich vom Höhenpunkte 390 bis zur Bahn stehen die fj-Schichten saiger. Gegen das

Liegende wird der hellgraue Riffkalk recht dünnbankig, oft knollig und enthält braungelbe Hornstein-

') Diese Überschiebung hat j. Jahn als Einklemmung in dem Exkursionsfiihrer des letzten Wiener Geologen-

Kongresses auf Seite 37 abgebildet.

') J. J. Jahn, Kongreßführer 1903.
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knollen.') Ich habe diesen Kalk noch zu f^ gezogen, doch könnte er auch schon zu fj gehören. Diese hellgrauen

dünnschichtigen Kalke gehen allmählich in einen schwarzen, bituminösen Plattenkalk mit Schiefereinlagerungen

über, der sicher der Stufe fj zugehört. Denn bei Karist ein haben diese Kalke eine typische fj-Fauna geliefert^)

Das e„ im Liegendem des fj ist meist als schwarzer oder grauer Knollenkalk entwickelt, so besonders

am Straziäte und Sti-evic. Es ist nicht mehr so steil gestellt wie fj und f,, sondern bildet zahlreiche,

untergeordnete Falten.

Über f, folgen in muldenförmiger Lagerung die Stufen des Mitteldevon. Am besten ist die

S}-nklinale oberhalb derTomaäe k'schen Zementöfen aufgeschlossen. Der Südflügel fällt etwa 60" nach NNW, der

Nordflügel ungefähr 45" nach S. gj des Südflügels bildet außerdem noch komplizierte sekundäre Falten.

gj ist als schwarzer, an der Grenze gegen f^ als dunkelroter Knollenkalk entwickelt, g, 'st an der

Grenze gegen gj als grünlichgrauer, gegen gj als schmutzigroter Schiefer ausgebildet ; im Schiefer sind

grüngraue, sandige, etwa i dm mächtige Zwischenlagen eingeschaltet. g3 besteht im unteren Teile aus

rotem oder hellgrauem, im oberen aus schwarzem Knollenkalke. Über gj liegt an zwei Stellen H, als

grauer oder schwärzlicher Schiefer entwickelt.

Die eben besprochene Mulde läßt sich ohne Mühe auch über das linke Beraunufer verfolgen; doch

trifft man hier über gj nur noch gg ; g, und H ist abgetragen.

Nach W lassen sich die einzelnen Schichten der Mulde infolge der Bedeckung durch diluvialen

Lehm und Schotter schwer nachweisen. Nur auf dem Hügel 407 ist roter und schwarzer g, -Knollenkalk des

Südflügels und auf dem nordöstlich von 407 liegenden flachen Hügel rote gj-KnoUenkalke des Nordflügels

gut aufgeschlossen. Diese gj-Knollenkalke fallen auf eine lange Strecke hin unter 45" nach S.

Auf diese Mulde folgt nach N wieder eine Aufwölbung, sodaß g, wieder an die Oberfläche

kommt. Die Aufwölbung beginnt nordöstlich von Tobolka; die Achsenebene der Antiklinale streicht

zuerst O—W, dann ONO—WSW. An der Bahn sieht man luiter der Stufe gj als Antiklinalkern auch f,

in bedeutender Mächtigkeit aufgeschlossen.

Die Schenkel der Antiklinale fallen recht steil. In der Umgebung des Höhenpuuktes 396 steht der

schwarze Knollenkalk der Bräniker Schichten meist saiger und auch im östlichen Teile ist der Einfallswinkel

meist größer als 45".

Hier ist die Aufwölbung in derCisafska rokle (auch v h 1 üb ok em genannt) gut aufgeschlossen.

Geht man von der Bahnstrecke in die Schlucht hinein, so quert man zunächst den Nordflügel.

Man trift't schwarze Knollenkalke, die ONO streichen und meist steiler als 45" nach NNW fallen. Die Schlucht

verläuft zuerst in ungefähr N—S-Richtung und biegt dann nach WSW um. Noch bevor man zu dieser

Unibiegung kommt, trifft man die Achse der Aufwölbung und sieht im Kerne der Antiklinale unter dem

schwarzen Knollenkalke roten Knollenkalk, den unteren Teil von gj. f., kommt nicht zum Vorschein. Der

Südflügel fällt steil nach SSO.

Dort, wo die Schlucht umbiegt (bei einem alten Kalkofen), verquert gj die Schlucht. Die Dalejer

Schichten sind kaum lom mächtig. Am linken Abhänge der Schlucht liegt über schwarzem g3 -Knollenkalke

auch ein Fetzen von schwärzlichen Hostimer Schiefern.

Die Hluboceper Schichten bilden mehrere untergeordnete Schichtbiegungen. Der rote gj-Knollen-

kalk, der im obersten Teile der Schlucht ansteht und unter wechselndem Winkel nach N oder NNO fällt,

liegt auf schwarzem gg-Knollenkalke ; wahrscheinlich liegt eine kleine, lokale Überschiebung vor.

Das Bächlein der Cisafska rokle setzt reichlich Kalktuft" ab.

Die Hostimer Schiefer, die sich von Srbsko bis gegen Tobolka ziehen, sind sehr schlecht auf-

geschlossen und versteinerungsarm ; man findet nur spärliche Pflanzenreste. Südöstlich von K o d a kann

man beobachten, daß H in mehrere kleinere Falten gelegt ist.

') Über die nähere Beschaffenheit dieser Hornsteine vergl. die interessante Arbeit F. Katzers, Beiträge zur

petrologischen Kenntnis d. alt. Paläoz. Mittelböhmens, S. 40.

^) Siehe J. V. Zelizko, \'erhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. i8qS, S. 236.
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Mramor, Sanior, Vvsokä skäla, Bacin.

über dieses Gebiet ist nur wenig zu sagen; denn die Aufschlüsse sind schlecht.

Die Stufe e^, ist im unteren Teile als schwarzer Plattenkalk, im oberen Teile als schwarzer oder

grauer Knollenkalk entwickelt. Lokal trifft man auch, z. B. am Mramor, schwarzen, fast schichtungs-

losen Kalk.

Am Bacin liegt über dem Obersilur noch eine Kappe von f^. Diese Stufe ist als weißgrauer

oder rötlicher, feinkristalliner, meist massiger Riftkalk ausgebildet, nur im unteren Teile ist er etwas geschichtet.

Schichtfallen lO— 15° nach N.

Die tektonischen Verhältnisse sind sehr einfach. Während die Königshofer Schichten, die von

Vgera,ditz gegen Liten ziehen, ein ausgesprochenes NW-Fallen zeigen, scheint das e2 des Mramor
und Samor, von zahlreichen ungeordneten Schichtbiegungen abgesehen, ziemlich flach zu liegen. Die

Budnaner Schichten der Vysokä skäla fallen im Gegenteil flach gegen SO. Das e.^ des Bacin fällt

dagegen im großen und ganzen flach nach NNW. Zwischen Bacin und Ö a m o r scheint eine ganz Hache

Aufwölbung in SW—NO-Richtung vorhanden zu sein.

Die Konßpruser Devonscholle.

Stratigraphische Verhältnisse.

Am Aufbau der Konöpruser Devonscholle beteiligen sich die Stufen e^, f, und f,.

Budnaner Schichten Sie sind im unteren Teile als schwarzer Plattenkalk mit Schieferein-

lagerungen, im oberen Teile als orthocerenreicher Knollenkalk entwickelt.

Lochkover Schichten. Diese Schichten wurden bei Koneprus erst vor wenigen Jahren von

Jahn') nachgewiesen. Sie sind meist als schwarze, feinkristalline, dünnschichtige, hornsteinführende

Knollenkalke ausgebildet ; auch schiefrige Zwischenlagen finden sich nicht selten.

Am besten ist fj an den Suchomaster Bachwänden aufgeschlossen, deren größten Teil es bildet;

es mag hier gegen 50 m mächtig sein.

In einem jetzt verlassenen Steinbruche am Westende des Kotyz (am westlichen Ufer des Baches)

fand Jahn: Bfouteus umbellifer, Harpes microponis, H. veiiulostis, Proetus niicropygus, Hyolitlies

adttnctts, Orthoceras bifrons, O. originale, 0. subannidare, Discina intermedia, D. sigiiata, RJiyiichonella

princeps, Spirifer inchoans, Sp. Ä'erei, Sp. togatus, Strophomena comitans, Avicula migrans, Dalila

resecta, Praeluciua ancilla, SIttzka bohemica, Callograplius dichotomiis, C. scopatiis, Desmograptns un-

dttlatus, Monograptus colonus, M. priodon, Tentaculites intermedius.

Auch in den unmittelbar unter 4 liegenden Knollenkalken hat Jahn nach einer persönlichen Mit-

teilung f, -Versteinerungen gefunden.

Östlich von den Wänden des Suchomaster Baches (am Südfuße des Oujezdec und in den lang-

gezogenen Steinbrüchen gegen W i n a f i t z hin) findet man Kalke von ähnlicher petrographischer Beschaffen-

heit gut aufgeschlossen. Sie sind leider sehr versteinerungsarm ; ich fand trotz eifrigen Suchens nur eine

Dalila cf. resecta und eine Rhynchonella princeps. Noväk^) führt aus diesem K^\kt Scypliocrimis elegans

an und hält ihn deshalb für e^ ; dagegen rechnet er den hellgrauen Kalk, in den dieser schwarze Kalk mit

Scypliocrinits allmählich übergeht, zu f, . Aber ich fand in diesem hellgrauen Kalke eine Reihe tjpischer

fg-Fossilien (siehe Seite 86 [18]).

Man steht also zwischen zwei Möglichkeiten : entweder muß man annehmen, daß e., hier ohne

Diskordanz in f^ übergeht oder daß Scyphocrimts auch in fj vorkommen kann.

Ich nehme das letztere an. Denn der in Frage stehende Kalk ist petrographisch ähnlich entwickelt

wie das fj, welches die Wände am Suchomaster Bache zusammensetzt; hier wie dort geht er in denselben

hellgrauen f^-Kalk über und es ist nicht einzusehen, warum die Lochkover Schichten, im W so mächtig

') J- J- J'ih"i Geolog. E.vkursionen im älteren Paläozoikum Mittelböhmens; Geologenkongreß 1903.

') O. Noväk, Z. Kenntnis der Fauna d. Etage F—f,. S. 2. Sitzb. d. böhm. Gesellsch. d Wiss., Prag, 1886.
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entwickelt, i ktn davon entfernt, ganz fehlen sollten. Ja, man würde, wenn man die in Frage stehenden

Kalke für e^ ansähe, zu der Ansicht genötigt, daß e^ und f^ sich gegenseitig vertreten können.

Die Stufe f.,.') Das über fj liegende Devon ist sehr reich gegliedert. Die unteren Glieder der

Stufe sieht man nur am Südrande des Gebietes, weil am Nordrande das Devon vom Obersilur teilweise

überschoben ist.

Die Lochkover Schichten zeigen einen allmählichen Übergang in die Barrande'sche Stufe fj : der

schwarze, bituminöse fj-Kalk wird nach und nach heller und weniger bituminös und geht schließlich in einen

hello-rauen, meist feinkristallinen Kalk über, der anfangs auch noch gut geschichtet und knollig ist, weiter

hinauf aber schichtungslos wird.

Man kann diesen Kalk, der nicht über lo m mächtig wird, an der ganzen Südseite des Gebietes verfolgen.

In diesem Kalke fand Noväk (in dem Steinbruche nordwestlich von Wi n a fi tz) Bruchstücke von

Machaeracaiithits bohemiciis (Vorkommen fj—gj. Er hielt, wie schon erwähnt wurde, diesen Kalk für fj.

Katzer-) rechnet den in diesem Steinbruche aufgeschlossenen hellgrauen Kalk zu seinem >Hellen

Zwischenkalke« Db (d. i. die Barrandesche Stufe fj zum Teil); doch kann er keine beweisenden Versteine-

rungen anführen.

Nach Kayser und Holzapfel *) sollen sie eine Mittelform zwischen dem Ritfkalke des Zlaty

kün und dem typischen fj -Kalke des Kosorer Tales sein.

Mir ist es gelungen, in diesem Kalke, und zwar gerade in dem Steinbruche nordwestlich von

W inaritz, mehrere Versteinerungen zu finden: Cheinirus gibbits, Bronteus sp., Pluicops sp., Cyrtoceras

sp., viele Orthoceren ; Atrypa reticitlaris, RhyiichoneUa princeps^ Strophomena aruiata, Str. Philippsi,

Str. rhomboidalis; Orthonychia cf. Protei, Platyceras sp., Strophostylus gregarius.

Die Zugehörigkeit dieses Kalkes zu fg ist damit erwiesen.

Über diesen hellgrauen Kalken folgt im Westen (über den Wänden am Suchomaster Bache) ein

stark kristalliner, weißer, seltener rötlicher, meist sehr bröckliger Crinoidenkalk. An Versteinerungen finden

sich außer Crinoiden häufig: Platyostoma conictim, Orthonychia Protei, Atrypa insolita, A. semiorbis,

RhyiichoneUa Henrici, Rh. nympha, Rh. nyinpha var. cmaciata, Rh. praegnans, Rh. princeps, Rh. princeps

var. sylphidea u. a.

Weiter oben findet man auch häufig ausgewitterte Korallen, besonders Vertreter der Gattungen

Favosites, Cyathophylluin und Calamopora (nach Jahn).

Am Oujezdec und weiter östlich davon liegt über den tiefsten Schichten von f^ kein weißer,

sondern nur roter Crinoidenkalk; er ist wie ersterer grobkristallin. An Versteinerungen fand ich: Gonia-

tites sp., Bronteus cf. Dorniitzeri, Br. cf. porosiis, Calymene sp., Proetiis sp., Clieiriirus Steriibcrgl, Ch.

gibbus, Phacops sp., Pentamerus Sieberi var. rectifrons, P. integer, Atrypa reticularis, Rhynchonella prin-

ceps, Strophomena rhomboidalis, Str. Philippsi, Orthonychia cf. bohemica.

Dieser rote Crinoidenkalk stimmt in petrographischer und faunistischer Beziehung mit dem über

dem Konepruser Riftkalke liegenden »Menaner« Kalke überein, weshalb ich ihn im folgenden als ^> unteren

Menaner Kalk« bezeichnen will.

Der »Konepruser Riffkalk <, der über dem unteren Menaner Kalk liegt, ist meist feinkristallinisch»

nicht selten zeigt er auch ein grobkristallines Gefüge; auch Einlagerungen von ganz dichtem Kalke kommen

vor. Letzteren nennen die Steinbrucharbeiter »mydlak > (= Seifenstein). Die Farbe des Riifkalkes ist hell-

grau, manchmal auch etwas rötlich. Nur selten zeigt er Schichtung; in der Regel ist er massig.

Unter den Versteinerungen spielen die Crinoiden, nicht die Korallen die wichtigste Rolle.

Daß auch bei den meisten rezenten Korallriffen nicht den Korallen, sondern den Kalkalgen die Hauptrolle

bei der Riffbildung zufällt, ist bekannt.

') Die erste genaue Beschreibung der Stufe fj im Profil des Zlaty kün gab J. J. Jahn in dem schon mehrmals

zitierten Kongreßführer.

') Katzer, Geologie von Böhmen, S. 1020.

^) Kayser und Holzapfel, Über die stratigr. Beziehungen der böhm. Stufen F, G, H u. s. w., Jahrb. d. geoL

Reichsanstalt, Wien, 189^.
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Von der großen Mannigfaltigkeit der Tierformen, welche dieses devonische Kiff bevölkerten, mag
die am Schhisse der Arbeit angeführte FossiUentabelle eine Vorstellung geben.

Man kann, wie ich gleich hervorheben will, in der Konepruser Devoninsel einen unteren und
einen oberen Riffkalk unterscheiden. Wir wollen zunächst nur die Verbreitung des mächtiger entwickelten,

unteren Riffkalkes besprechen.

Die besten Aufschlüsse in diesem findet man am Zlaty kun. Am Nordfuße ist er im Steinbruche

der Königshofer Zementfabrik und im verlassenen »alten Regiesteinbruche«, am Südabhange in fünf größeren

und mehreren kleineren, verlassenen Steinbrüchen trefflich aufgeschlossen.

In dem Steinbruche am Südfuße, der mit dem »Regiesteinbruche« durch einen Tunnel in Verbinduncr

steht, sind steile Kluftwände entblößt, die mit ausgewitterten Crinoiden ganz bedeckt sind. Auch in einem

kleinen verlassenen Steinbruche, schon nahe der Koneprus-Suchomaster Straße, findet man zahllose, schöne,

ausgewitterte Crinoidenstiele.

Vom Zlaty kün zieht sich der untere RiftTcalk gegen den Oujezdec hin; man kann ihn dann

noch ein Stück über die eben erwähnte Straße verfolgen und weiter nach Osten trift't man ihn wieder über

dem roten Crinoidenkalke bei dem Steinbruche nordwestlich von W i n a f i t z.

Der untere Riffkalk wird von einem aus dichtem Kalke (sogenanntem Marmor) und kristallinem

Crinoidenkalke bestehenden Schichtenkomplex überlagert.

Zwischen den beiden Schichtgruppen besteht kein allmählicher Übergang, sondern der »Marmor«
folgt unvermittelt auf den Riffkalk. Am Südfuße des Zlaty kün, und zwar im vierten Steinbruche (den,

in welchen der Tunnel mündet, als ersten gerechnet) sieht man dies deutlich.

Der Marmor ist sehr verschieden gefärbt; dunkelrot, blaugrau, gelb, grünlich. Die Farbe ist aber

nicht auf verschiedene Schichtbänke verteilt, sondern ein und dieselbe Platte ist oft verschieden o-efärbt.

Er ist dünnschichtig, die Schichtflächen sind etwas knollig.

Der Crinoidenkalk ist grobkristallin, auch dünnschichtig und meist rot; es kommen aber auch

Bänke grauschwarzen Crinoidenkalkes vor.

Was die Verbreitung des Marmors betrifft, so muß hervorgehoben werden, daß auf dem Gipfel

des Zlaty kün (Höhenkote 466) der Riffkalk noch nicht vom Marmor überlagert wird. Erst über dem
»alten Regiesteinbruche« tritt er auf. Gegen Osten wird er immer mächtiger. Seine größte Mächtigkeit

erreicht er über dem vierten Steinbruche des Südabhanges; er mag hier ungefähr 40 m mächtio- sein.

Am Zlaty kün ist er in zwei kleinen Steinbrüchen gut aufgeschlossen.

Mit dem NO-Fallen des Marmors und einigen kleinen Dislokationen hängt es zusammen, daß er

gegen O sehr bald das Niveau der Koncprus-Suchomaster Straße erreicht. Westlich von dieser

Straße liegen in verlassenen Steinbrüchen einige dislozierte Schollen.

Der Marmor steht dann weiter an der eben erwähnten Straße an und ist namentlich im Sucho-
master Marmorbruch prächtig aufgeschlossen. Von diesem Steinbruche kann man ihn dann nach

Osten um die ganze Kobyla herum verfolgen.

Die Versteinerungen sind meist auf einzelne Schichten beschränkt.

In dem Marmor, der an der Koneprus-Suchomaster Straße ansteht, fanden K a 3- s e r und

Holzapfel:') Bronteus Dormitzeri, Br. oblongiis, Br. speciosus, Cheiriirtis gibbits, Ch. Stenibergi (in

einer besonderen, nur wenige Zentimeter starken Bank, die ganz mit seinen Resten erfüllt ist), Harpes

Montagnei, H. Orbiguyanus, LicJias Haueri, Pliacops breviceps (in einer besonderen Schicht), Ph. fecun-

(ins var. major, Proetus eremita, Pr. neglectiis, Pr. orbitatus; Anarcestes neglectits, Aphyllites ßdelis;

Atrypa Philomela, A. (?) TJictis, Clionetes embryo, Merista Baucis, M. passer, Spirifer indifferens, Sp. orbi-

tatus, Strophomena interstrialis; Amplextts hercyiiiciis.

Im Suchomaster Marmorbruche fand ich ebenso wie im Marmor oberhalb des »Regiesteinbruches«

Puella {Panenka) excentrica, die bisher nur aus g^ bekannt war.

') a. a. O., S. 506.
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Über dem verlassenen »Kaiserlichen Steinbruche- (einige Schritte östlich vom Regiesteinbruche)

findet sich eine Bank, die zahlreiche Phacops fecundiis vir. major und Proteocystites flavus enthält

(nach Jahn).

Im Hangenden des Marmors am Zlaty kün finden sich in einer wenig mächtigen Schicht, die aus

graugelblichem bis grauem, dichtem Kalk besteht, zahlreiche Bronteus speciosus, Lichas Haneri, Phacops

breviceps, Proetiis eremita, Cheirtirits Stembergi (nach Jahn); dann Proetus neglectiis, Actdaspis fitscina

A. Krejtii nach Noväk; nebstdem seltener Arethusina Beyrichi (?), A. peltata (?), Lichas sp., Acidaspis

vesicidosa (?), Harpes reticulatiis, Athyris Thetis, A. phüomela, Spirifer indifferens, Platyceras cf. Halfan,

Petraja sp., Hemürypa sp., Staurosoma ramm (nach der Bestimmung Dre vermanns).

Über diesem Meiianer Kalke folgt der obere Riffkalk. Er zeigt denselben Gesteinscharakter wie der

untere. Er ist namenthch am Zlaty kün und an der Kobyla entwickelt. Der Riffkalk, der an

der Kobyla abgebaut wird, gehört zum oberen.

Am Zlaty kun enthält der obere Riffkalk eine wenig mächtige (2 m) Einlagerung von röthchem

oder graugelblichem Crinoidenkalk mit zahlreichen Goniatiten {AphyUites fidelis). Außerdem fand ich noch :

Bronteus caelebs, Br. Dormitzeri, Cheirurus Stembergi, Harpes cf. Montagnei, Phacops fecundiis, Proetus

sp., Atrypa Thetis, Merista Baucis (sehr häufig), Spirifer indifferens, Sp. indifferens var. obesa, Sp. super-

stes, Orthonychia oedematosa, viele Orthoceren und Einzelkorallen.

Am Zlaty kün folgt über dem oberen Riffkalke nochmals grobkristalliner, roter oder graulicher

Crinoidenkalk. Der Übergang ist ein allmählicher. An Versteinerungen führt er : Phacops Ferdinandi (sehr

häufig), Bronteus thysanopeltis (sehr häufig), Cheirurus Stembergi, Rhynchonella cf. Proserpina, Penta-

merits cf. Sieberi, Spirifer indifferens, Proteocystites ßavns, Petraia Barrandei, Antplexus hercynicus,

Orthoceras sp. (häufig); seltener ist: Anarcestes sp., Naticopsis sp., Hyolithes pauper, Merista passer,

Avicula sp. (nach Bestimmung Dre vermanns).

An einer Stelle sieht man über diesem roten Crinoidenkalke noch eine kleine Partie von Riffkalk.

Etwas abweichend von der jetzt besprochenen Entwicklung ist die Barrandesche Stufe f^ ganz im

Osten des Gebietes (bei dem Menaner Jägerhause) entwickelt.

fg beginnt hier nämlich mit feinkristallinen, meist blaugrauen, nicht bituminösen, grobgebankten

Kalken, die in einem Steinbruche aufgeschlossen sind. Kayser und Holzapfel') sammelten daselbst

Platyostoma conicum sowie Crotalocephalus- und Broufeus-Reste.

Ich halte diesen Kalk für ein Äqui val en t des unteren Meii an er K a Ik es, der am Oujezdec

und in den Steinbrüchen nördlich von W inafitz aufgeschlossen ist.

Im Hangenden zeigt dieser Kalk oft eine rötliche Färbung und geht dann allmählich in typischen

Konepruser Riffkalk über, der eine beträchtliche Mächtigkeit erreicht.

Er wird von einem grobkristallinen, roten oder weißen, stellenweise bröckeligen Crinoidenkalke

überlagert; dieser ist ungefähr so mächtig wie der darunter liegende Riffkalk und entspricht nach meiner

Ansicht den bunten Knollenkalken des Zlaty kun und des Suchomaster Marmorbruches.

Am Gipfel liegt über dem Menaner Kalk wieder weißer, wenig mächtiger Riffkalk (= oberer

Riffkalk) und über diesem an einer Stelle noch ein Fetzen von rotem Crinoidenkalke.

Der bei diesem Jägerhause anstehende Menaner Kalk zeichnet sich durch einen ungeheueren

Fossilreichtum aus, wie man aus der beigegebenen Fossilliste ersehen kann. Alle fj -Versteinerungen,

die in der Literatur von M e n a n, Liten und wahrscheinlich auch die, welche von >entre Koneprus

et Meii an« angeführt werden, stammen von hier.-)

Erwähnt mag noch werden, daß die Vergesellschaftung der Fossilien in den einzelnen

Schichtbänken hier eine andere ist als bei Koneprus.

>) a. a. O., S. 503-

') Nach einer freundlichen Mitteilung E. Kaysers rühren auch die Versteinerungen, welche Kayser und

Holzapfel vom />Pleschi wetz« anführen (Jahrb. d. geol. Reichsanstalt, Wien, 189-), S. 503), von diesem Fundorte her.

download unter www.biologiezentrum.at



[2l] Das niittelböhmische (Ihcrsilur- und Devongebiet südwestlicli der Beraun. jjg

Die tektunischen Verhältnisse.

Die tektonischen Verhältnisse der Konepruser D evonsch olle sind recht einfach. Das Gebiet

stellt eine, im allgemeinen nach NO geneigte Scholle dar; nur ganz im O (bei dem Jägerhause in der

Nähe des Höhenpunktes 452) bilden die Schichten eine flache Mulde.

Am Südfuße bilden zum Teil zwei Bruchlinien die Grenzen des Gebietes.

So verläuft von Su ch oni as t gegen die Einschiebt >U Brandlu< wahrscheinlich ein Bruch. Seine

Richtung ist NW—SO. Längs der Bruchlinie fließt der Suchomaster Bach. Am rechten Ufer desselben

erheben sich die stehengebliebenen e^- und e^-Schichten, der gesunkene Teil ist mit Diluviallehm bedeckt.

Bei der Po dskali- Mühle verläßt der Suchomaster Bach die Richtung dieser Bruchlinie und fließt

nach NNO. Dann wendet er sich wieder nach WNW und folgt auf dieser Strecke einer zweiten Bruch-

linie. Steile, bis 70 m hohe Felswände, zum größten Teile aus fj bestehend, ragen am rechten Ufer des

Baches auf. Unter fj kommt e^ zum Vorschein und am anderen Bachufer findet man wieder fj, unter 40"

gegen e» einfallend. (Siehe Textfigur i.)

Kotyz

Fig. I. Prolil durch den Westabhang des Kotyz (nach J. J. Jahn.)

I. Schwarzer Kalk mit fj-Versteinerungen (keine Hornsteine). — 3. Braune und graue Schiefer. —
3. Schwarzer Plattenkalk und Schiefer. — 4. Dunkler Cj-Kalk mit Orthoceren und Brachiopoden.

— 5. Schwarze Knollenkalke mit Hornsteinen und spärlichen Schieferlagen (f,). — 6. Hellgraue

Kalke (f,). — 7. Weiße oder rötliche, bröckelige Crinoidenkalke.

Für die Annahme Krejcis, daß dieser Bruch mit geänderter Streichungsrichtung bis Königshof
sich fortsetzt, fehlen alle Anhaltspunkte.

Noch interessanter als am Südrande sind die Verhältnisse am Nordrande des Gebietes.

Hier liegen nämlich auf verschiedenen Abteilungen der Stufe f^ Budnaner Schichten und Litener

Schiefer. Doch reicht zur Erklärung dieser Tatsache die Annahme einer an einer Scherungsfläche erfolgten

Überschiebung nicht aus. Es liegt nämlich nicht auf dem Riffkalke zunächst ej und dann e,, wie es der

Fall sein müßte, wenn eine Scherungsüberschiebung vorläge, sondern auf den Riffkalk folgt zuerst e^ und

dann erst ej.

Eine Erklärung dieser Lagerung läßt sich flnden, wenn man die Verhältnisse nördlich der Meli an-

Konepruser Senke in Betracht zieht. Hier folgt auf Cj normal e, und weiter gegen Tobolka zu auch

RiiTkalk. (Siehe Profil 8 auf Tafel X (II).)

Man kann so das auf dem Konepruser Riffkalke liegende Cj und ej als den Liegendschenkel einer

schiefen Falle auffassen, welche sich auf den Riffkalk legte und denselben noch etwas überschob.

Im Osten sind die Budnaner Schichten des Liegendschenkels sehr mächtig, e, tritt zurück. Im

Regiesteinbruche dagegen ist e^ kaum 25 nt mächtig und weiter westlich noch weniger.

Das Streichen und Fallen der Überschiebungsfläche wechselt. Im O streicht sie ungefähr NW—SO,

von der Kobyla bis zum Zlaty kün WNW—OSO und weiter nach W beiläufig O—W. Im Kobyla-

Steinbruch fällt die Überschiebungsfläche im Mittel 25" nach NNO, im Regiesteinbruche ungefähr 70"

nach NNO.
Zum Schlüsse verdient noch die sogenannte Marmorwand eine Besprechung.

Damit bezeichnen die Steinbrucharbeiter dieser Gegend eine mitten im Riffkalk auftretende Gesteins-

partie, welche zwischen zwei Kluftflächen eingeschlossen und von »Marmor« und Crinoidenkalk aus-

gefüllt ist.
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Die Entstehung der Marmorwand ist auf einen kleinen Grabe nbruch zurückzuführen. Die

Marmore und Crinoidenkalke der Marmorwand entsprechen den über dem unteren Riftkalke Hegenden Ab-

teilungen der Stufe f^ ; sie sind durch einen späteren Seitendruck zusammengepreßt und stellenweise gefal-

tet worden.

Die Marmorwand streicht ungefähr WNW—OSO. Nur im Regiesteinbruche und im Steinbruche

der Königshofer Zementfabrik ist sie gut aufgeschlossen.

In ersterem ist die Kluftspalte gegen 25 m breit. In ihr ist zu unterst heller Riffkalk, darüber

roter und gelblicher »Marmor«, dann roter oder schwärzlicher, grobkristalliner Crinoidenkalk und darüber

der obere Riffkalk eingefaltet.

Im Steinbruche der Königshofer Zementfabrik ist die Marmorwand ungefähr 15 ni mächtig und

besteht zum größten Teile aus sehr grobkristallinem Crinoidenkalke, der entweder schwärzlich und etwas

bituminös oder auch rötlich ist ; auch blauer, roter und gelblicher dichter Kalk kommt vor.

Außerdem findet sich hier im Riffkalke auch noch eine, bloß I in mächtige Marmorwand, die aus

demselben Material besteht ; Streichen O—W.
Auch in der Nähe des Suchomaster Marmorbruches beobachtet man im unteren Riffkalke eine

solche mit rotem Crinoidenkalke ausgefüllte Spalte; ihre Mächtigkeit beträgt i m, das Streichen ist O—W.

Übersicht über die Tektonik des ganzen Gebietes.

J. Krejci gebührt das große Verdienst, die tektonischen Verhältnisse des mittelböhmischen Silur-

Devongebietes in ihren Hauptzügen klargelegt zu haben.

Seine langjährigen Untersuchungen ergaben, daß die Schichten des Silur und Devon keine ein-

fache Mulde bilden, wie Barrande sich vorstellte, sondern daß sie in zahlreiche SW—NO streichende

Falten gelegt und außerdem von vielen in derselben Richtung verlaufenden Senkungsbrüchen durchsetzt

werden, so daß das ganze Gebiet eigentlich eine komplizierte Grabenversenkung darstellt.

Die detaillierte Aufnahme des Gebietes führt zu dem Ergebnis, daß neben diesen Senkungsbrüchen

auch Überschiebungen eine nicht unbedeutende Rolle spielen, jedenfalls eine wichtigere, als man bisher

anzunehmen geneigt war. So konnten in dem in dieser Arbeit beschriebenen Gebiete vier nach SSO
gerichtete Überschiebungen nachgewiesen werden: drei westlich von Tetin, eine beiSrbsko. Bei Lounin
wurde eine kleine nach NW gerichtete Überschiebung beobachtet. Daß auch am Nordrand der K o n e-

pruser Devon schölle der Kontakt zwischen dem Devon und dem Obersilur einer Überschiebungsfläche

entspricht, ist schon von J. Jahn erkannt worden.

Die zwei südlichen der Tetiner Überschiebungen sind aus Scherungsflächen hervorgegangen.

Die übrigen im Gebiete auftretenden Überschiebungen sind Faltungsüberschiebungen.
Die Entstehung der nördlichsten Tetiner Überschiebung kann man ganz allmählich verfolgen: der

Nordflügel der regelmäßigen Mulde des Damil stellt sich bei Tetin immer steiler, bis schließlich die

Schichten überkippte Lagerung annehmen und der Nordflügel den Südflügel überschiebt.

Im großen und ganzen stimmt die Tektonik des aufgenommenen Gebietes mit der des übrigen

Silur-Devongebildes überein: ONO streichende Falten und Brüche bestimmen das tektonische Bild; nur die

Devonscholle von Koneprus steht dazu in einem auffallenden Gegensatze.
Die Schichten der Konepruser Devonscholle streichen WNVV—OSO und fallen im westlichen Teile

insgesamt nach N, im östlichen Teile bilden sie eine flache Mulde. Der SW-Rand des Konepruser Gebietes

ist durch zwei NW streichende Brüche begrenzt; längs des ganzen Nordrandes liegt auf dem Devon eine

mächtige schiefe Falte von Obersilur, welche sich in südsüdwestlicher Richtung auf die Riff kalke der Stufe

fo hinaufschob.

Der südwestlich von der Konepruser Devonscholle gelegene Teil meines Aufnahmsgebietes ist charak-

terisiert durch einige wenige, durch breite, flache Mulden getrennte Aufwölbungen, die Aufwölbungen von

Kfizatka, Tman und Borek.

Bei der antiklinalen Aufwölbung von Tmafi erfolgte eine teilweise Zerreißung des Sattels, so daß

eine Überschiebung des SO-Schenkels über den NW-Flügel eintrat.
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Bei der Aufwölbung von Borek entspricht nur der östlichste Teil einer wirklichen Antiklinale, im

westlichen Teile kann die aufwölbende Kraft durch einseitiges Heben der Schichten an einer Bruchlinie

zur Auslösung.

Die genannten Aufwölbungen haben nur eine geringe Ausdehnung; denn sie beginnen ja erst am
Ostgehänge des Litavatales und ersterben schon vor der Konepruser Devonscholle.

Die Königshofer Schichten, welche auf drei Seiten das von mir aufgenommene Gebiet umgürten,

bilden eine weite, gegen SW geschlossene tektonische Mulde. Die erwähnten Aufwölbungen sind eigent-

lich nur leichte Wellungen des weiten Muldenbodens.

Viel intensiver ist das Hochplateau von Tob ol k a-Te ti n gefaltet; manche Antiklinalen vermao-

man auf weite Strecken hin nachzuweisen.

So kann man den auffallenden dj;-Streifen, der über Mcnan und den Vockov-Berg zieht und der

im westlichen Teile ähnhch wie der d- -Streifen von Borek einer einseitigen Hebung an einer Bruch-

hnie, am Vockov aber mehreren größeren und kleineren antiklinalen Aufwölbungen seine Entstehung ver-

dankt, bis über Morinkj' verfolgen.

Eine bedeutsame Antiklinale beginnt dann etwas ostnordöstlich von T o b o 1 k a und zieht über die

Cisafska rokle gegen die Vyska.

Am allerauffallendsten aber ist die mächtige schiefe Falte von Koda, welche sogar Ober-

silur an die Oberfläche bringt und sich bis Tfebotov nachweisen läßt.

Außer diesen gibt es noch viele kleinere, weniger deutlich auf dem Kartenbilde hervor-

tretende Falten.

Unter den Senkungsbrüchen, welche das Gebiet betroffen haben, ist der Bruch von Koda der

wichtigste. Er beginnt bei Tobolka und läßt sich bis gegen Kosof verfolgen. Vielleicht gehören auch

einige kleine Störungen zwischen dem Zlaty k 11 n und der Kobyla schon zu dieser Bruchlinie. Krejci

hielt den Bruch von Koda für eine Fortsetzung der Bruchlinie Zdar-Kari ce k. Doch kann man letztere

nur bis Praskoles verfolgen; von hier bis Koneprus findet man keine Anzeichen einer Bruchlinie.

Die nordwestlichen Bruchlinien, die Krejci zwischen Beraun undSrbsko und zwischen K on c-

p r u s und L i t e n annimmt, existieren nach meiner Ansicht nicht.

Auch die N—S streichende Bruchlinie, welche Krejci von Suchomast gegen Königshof
zieht, ist nicht richtig. Es existiert nur ein kurzer nordnordwestlich streichender Bruch zwischen Sucho-
mast und der Einschiebt »U Brandlu« und eine NW—SO streichende Bruchlinie am Südabhange des

Kotyz und Zlaty kün. Zwischen Dvorsky mlyn und Königshof ist kein Bruch vorhanden.

Einige allgemeine stratigraphische Fragen.

Das Verhältnis der Stufe f.2 zur Stufe g^.

Barrande hatte den ganzen Schichtenkomplex, der in der Konepruser Devoninsel über fj liegt,

als fj zusammengefaßt ohne Rücksicht auf die Verschiedenartigkeit der Bildungen.

Krejci') war der erste, der an dieser Einteilung rüttelte: er stellte die roten Kalke des Sucho-

master Marmorbruches zu g,

.

Nachdrücklich wies dann Katzer 2) auf die Beziehung der oberen roten f^-Kalke zu g^ hin und

rechnete die Marmore an der Kobyla und den roten Crinoidenkalk im Osten des Gebietes zu g,

.

Nach K atz er haben sich besonders Kays er und Holzapfel ä) mit den Verhältnissen von f^

und gj beschäftigt.

Nach der Ansicht dieser beiden Forscher soll das in unserem Gebiete über f, liegende Devon aus

zwei Gliedern bestehen: unten hellgrauer, schichtungsloser Riffkalk, darüber überwiegend roter Crinoiden-

') KrejCi u. Helmhacker. Übersicht des silur. Gebietes. Archiv, f. naturw. Landesdurcht., Prag, 1885,

V. Bd., Nr. 5, S. 80.

-) Katzer, Geologie von Böhmen, S. 1026 u. 1042.

») a. a. O.
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kalk. Der erstere wird als Konepruser, der letztere als Menaner Kalk bezeichnet. Der Menaner wird als

eine ^örtliche Bildungt aufgefaßt, -die dort, wo sie fehlt, durch g^ vertreten wird«. Der Konepruser wird

bei der Barrandeschen Stufe U belassen.

Der Menaner Kalk wird mit dem Greifensteiner identifiziert und ins Mitteldevon gerückt, der Kone-

pruser zugleich mit fj zum Unterdevon gestellt.

Die Vorstellung, daß der Riffkalk von einheitlichem Crinoidenkalke überlagert wird, führt die beiden

Forscher zu der Ansicht, daß der Menaner Kalk sich an das aufragende Riff des Konepruser Kalkes

anlagerte.

Frech 'J schließt sich der Ansicht Kaysers und Holzapfels im allgemeinen an; nur faßt er

die Lagerung der beiden Kalke anders auf. Er erklärt auf Grund des Profils, das Kays er und Holz-

apfel (a. o. O., S. 502) geben, daß nur ein Teil des Menaner Kalkes, den er übrigens direkt als -Greifen

-

steiner< bezeichnet wissen will, den Riffkalk überlagere; der andere Teil sei zugleich mit dem Rift'kalke

abgelagert worden. Er bezeichnet dieses Verhältnis als »übergreifende Wechsellagerang<:.

Aber das Profil vonKayser und Holzapfel entspricht nicht ganz den wirklichen Verhältnissen. 2)

Zwei Dinge haben sie übersehen : i. Daß über dem Menaner Kalke noch einmal Riffkalk folgt,

wie Jahn zeigte, und 2. daß der untere Riffkalk, also die Hauptmasse desselben, von

Menaner Kalk unterlagert wird, wie ich nachweisen konnte.

Über den Suchomaster Bachwänden liegt allerdings kein typischer Meiianer unter dem Rift'kalke,

wie Kayser und Holzapfel richtig beobachtet haben; aber am Oujezdec und weiter nach O wird der

untere Riffkalk von typischem Menaner unterlagert.

Die Ausbildung der Stufe t'a in der Konepruser Devonscholle läßt sich in folgender Übersicht zu-

sammenfassen :

Roter Crinoidenkalk

Oberer Riffkalk

Bunter Knollenkalk und roter Crinoidenkalk im W
|
Roter und weißer Crinoidenkalk im O

Unterer Riffkalk

Weißer, seltener rötlicher Crinoidenkalk im W
]
Roter Crinoidenkalk im SO

|
Blaugrauer Kalk beim Menaner Jägerhause

Hellgrauer Kalk (10 m).

Der unter dem unteren Riffkalke liegende Crinoidenkalk besitzt dieselbe Gesteinsbeschaf-

fenheit wie der über dem unteren Riffkalk und dem oberen Rift'kalke liegende. Seine Fauna zeigt, so-

weit ich sie kenne, den Charakter der Meüaner Fauna.

Glaubt man mit Kayser, Holzapfel und Frech, daß der Menaner Kalk nur eine

Fazies von g, sei, so muß man auf Grund des Profils bei Koneprus annehmen, daß
auch der ganze Konepruser Riffkalk nur eine Fazies derBräniker Schichten darstellt,

so daß fa den Charakter einer selbständigen Stufe verliert.

Ist aber die Voraussetzung, daß gj und der Menaner Kalk zwei sich gegenseitig vertretende Fazies

sind, richtig?

Kayser und Holzapfel führen als Gründe für ihre Ansicht an:

1. daß dort, wo gj entwickelt ist, der Menaner Kalk fehlt und umgekehrt,

2. daß die Fauna beider Ablagerungen sehr ähnlich sei.

Der zuerst angeführte Grund besteht nicht zu Recht ; denn man findet an mehreren Stellen des

mittelböhmischen Devongebietes zwischen dem Konepruser Riffkalke und den Bräniker

Schichten unzweifelhaften Menaner Kalk.

Bei Koneprus und Menan fehlen leider jüngere Bildungen als der Menaner Kalk. Aber am
Berge Kolo und in der Fortsetzung des hier entwickelten Unterdevonstreifens sieht man folgendes Profil:

') Lethaea geognostica, S. 184.

^) Bei der Kürze der Zeit, die den beiden Forschern zur ^'erfügu^g stand, und bei den nicht immer guten

Aufschlüssen, ist dieser Irrtum leicht begreiflich.

download unter www.biologiezentrum.at



[-551
Das mitteldevonische Obersilur- imJ Devunifebiet südwestlicli der Beraun

.

93

über Obersilur lagert hellgrauer Riftkalk, darüber roter, grobkristalliner Menaner, dann folgt roter Knollen-

kalk, der wahrscheinlich schon zu g^ gehört, und darüber liegt schwarzer gj-Knollenkalk.

Auch die bunten ^Marmore« des Sli venetzer Marmorbruches, welche den inmten Knollenkalken des

Suchomaster Marmorbruches sehr ähnlich sind und für f^ gehalten werden, werden gegen Kadotin zu

von schwarzen gj -Knollenkalken überlagert.

Ferner findet man bei der Kazäk-Mühle (NW von Koso i) über schwarzem Kalke mit Hornsteinen

und Schiefern (fj ?) wenig mächtige, hellgraue Riffkalke, dann echten Mfiüaner Kalk und darüber schwarzen

gl -Knollenkalk und ähnliche Verhältnisse trifft man auch stellenweise in der Umgebung von St. Johann,

Kuchelbad u. a. O.

Wo der M ö i'i a n e r fehlt, ist e r n a c h m e i n e r A n s i c ht nicht durch g, , sondern durch
den KonSpruser Riff kalk vertreten.

Auch die Ähnlichkeit der Fauna des MSüaner Kalkes und der Stufe gj ist nicht so groß
als Kayser und Holzapfel annahmen.

So fehlt unter den Goniatiten der für den MSfianer Kalk so charakteristische Aphyllites fidiiis

in gp ebenso der allerdings seltene Goniatites solus. Umgekehrt fehlt Aphyllites fecxindtis (gj— hj) im

Möüaner Kalke. Die übrigen im Meuaner auftretenden Goniatiten sind zwar auch noch nicht in g, gefunden

worden, erscheinen aber in der Stufe gj wieder in großer Menge.

Die Verteilung der Trilobiten und Nautiliden mag die folgende Übersicht') veranschaulichen.

K M gl K-t-M M + g, |K+M+ g, K + g.

Trilobiten .

Nautiliden .

17

22

54

10

38

48

12

4

15

4

An L amellib ranchiaten ist der MSfianer Kalk sehr arm, gj dagegen sehr reich; besonders

Regina und Ptiella ist mit sehr vielen Arten für g( bezeichnend.

Was die Brachi o poden betrift't, so kommen im Menaner meist andere Arten vor als in g; ; nur

wenige Arten sind beiden Stufen gemeinsam.

An Gastropoden ist sowohl der MSfianer wie gj arm.

Die Fauna des MSfianer Kalkes und der Bräniker Schichten ist also recht verschieden.

Vielleicht könnte man aber die Ansicht entgegenhalten, daß die Verschiedenheit der Fauna aus der Un-

gleichartigkeit der Sedimente erklärt werde könne.

Nun, es muß zugegeben werden, daß gj eine etwas tiefere Meeresablagerung darstellt als der

Mfifianer; doch dürfte die Ablagerungstiefe der beiden Bildungen doch nicht gar so sehr verschieden

gewesen sein, findet man ja auch im MSfianer Schichtbänke, welche als Knollenkalk entwickelt sind.

Aber eine andere Tatsache könnte für die Ansicht ins Feld geführt werden, daß die Barrande'sche

Stufe fj nur eine Fazies von gj sei. Bei K o s o f trifft man nämlich über den hier so fossilreich entwickelten

Kalken und Schiefern der Stufe f, einen mächtigen Komplex von schwarzen Knollenkalken, welche das

Aussehen der Brdniker Schichten zeigen und aus denen Noväk Dahnanites Hatismanni anführt. Dieser

Schichtenkomplex wurde bisher immer als gj angesehen. Zwischen ihm und den Lochkover Schichten fehlen

Sedimente vom Charakter des MSfianer oder KonSpruser Kalkes.

Man könnte annehmen, daß L durch fj oder g^ vertreten werde. Eine Vertretung der Stufe fj und

fj halte ich, wie ich weiter unten ausführen will, für ausgeschlossen. Die Annahme, daß f, durch gj vertreten

werde, erscheint verlockend, ist aber für die Erklärung der hier vorliegenden Verhältnisse nicht die einzige

Möglichkeit : der über f^ liegende schwarze Knollenkalk ist sehr versteinerungsarm und es ist noch nicht

sicher erwiesen, daß der unmittelbar über fj liegende Knollenkalk wirklich eine tjpische gj -Fauna führt.

') K bedeutet die nur im Konepruser, M die nur im Menaner, K -\- M die in beiden Kalken vorkommeudeii

Arten u. s. w.

Beitrage zur Paläontologie Ö3t»rreich-Ungarns Bd. XX. 13
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Man kann daher ebenso gut annehmen, daß die Stufe f, hier vorhanden und gerade so wie gj in Form

dunkelgrauer Knollenkalke entwickelt ist. Daß im Mgüaner Kalke bei Koneprus Knollenkalke keine

untergeordnete Rolle spielen, haben wir schon früher gesehen.

Noch eine vierte Deutung ist möglich, nämlich die Annahme, daß zwischen fj und gj eine Dis-

kordanz besteht, daß f^ stellenweise nicht zur Ablagerung gelangte, sondern daß während der Stufe f,

eine teilweise Unterbrechung der Sedimentation eintrat. Bedenkt man, daß der Konepruser Riffkalk eine

ausgesprochene Seichtwasserbildung ist, so erscheint diese Ansicht, die schon Katzer ') ausgesprochen

hat, nicht so unwahrscheinlich. Zwar ist eine deutlich erkennbare Diskordanz bisher noch nicht aufge-

funden worden; aber selbst wenn nie eine solche nachgewiesen würde, so wäre dies immer noch kein

Beweis gegen diese Annahme. Denn scheinbare Konkordanzen kommen ja sehr häufig vor, namentlich in

gefalteten Gebirgen und ein solches ist ja das mittelböhmische Silur-Devongebiet.

Durch tektonische Vorgänge kann das Fehlen des Konepruser und Menaner Kalkes nicht erklärt

werden.

Steht man auf dem Standpunkte, daß f^ keine selbständige Stufe darstellt, so ist es viel unge-

zwungsner, f^ für eine Fazies von gj zu halten als für eine der Stufe f^.

Ich halte den Menaner und den ihn vertretenden Konepruser Kalk für eine

selbständige Stufe, wie es schon Barrande getan hat.

Die Ausbildung der Stufe fj in Böhmen könnte also durch folgendes Schema veranschaulicht werden :

a) b) c) d)

I

gl gl

M
M -IT

K oder oder M oder

K

ti— o

K '^.

M

h fi fi fi

Die Ausbildung a findet sich am häufigsten, b findet sich, wie schon erwähnt, z. B. am Koloberge,

e bei Koneprus und d bei Kosof.

Hervorgehoben mag noch werden, daß Riffkalk vom Charakter des Konepruser Kalkes nicht ganz

auf die Stufe fj beschränkt ist. Ich habe nämhch in der Schlucht von Tetin eine leider versteinerungs-

leere Einlagerung von hellgrauem RilTkalke mitten in schwarzem gj -Knollenkalke gefunden. Daß in den

karnischen Alpen solcher Riffkalk auch das ganze Mittel- und Oberdevon zusammensetzt, ist bekannt.

Das Verhältnis der Stufen fi und i.^.

O. Noväk^) vertrat bekanntlich die Ansicht, daß fj nur eine Fazies von fj sei. Zu dieser An-

nahme führte ihn der Umstand, daß dort, wo fg mächtig entwickelt ist, fj wenig mächtig ist oder ganz zu

fehlen schien (oder scheint) und umgekehrt.

Aber nach meiner Ansicht fehlt fj nur scheinbar. Es ist nämlich oft in einer q^ sehr ähn-

lichen Fazies entwickelt, so daß man die beiden Stufen nicht zu trennen vermag, wenn nicht Fossilfunde

vorliegen.

Seit Novdk ist fj an mehreren Punkten nachgewiesen worden, wo es früher zu fehlen schien, so

besonders in mächtiger Entwicklung bei Koneprus. Gerade diese Lokalität, an der die Stufe fj so

mächtig entwickelt ist, hatte Noväk für eine Hauptstütze seiner Ansicht gehalten.

Nur die Tatsache steht fest, daß bei Kosor Konepruser und Menaner Kalk fehlt. Aber daß diese

Bildungen hier nicht gerade durch fj vertreten sein müssen, habe ich oben gezeigt.

Ich glaube aus folgenden Gründen nicht, daß fj und i^ ^^^^' ^^'•^ vertretende Fazies sind:

•) F. Katzer, D. ältere Paläoz. Mittelb., S. 27 ff.

^) O. Noväk, Zur Kenntnis der Fauna der Etage F— fj. Sitzb. d. k. böhm. Gesellsch. d. Wiss., Prag, 1886.
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1. hat man in Böhmen noch an keiner Stelle eine VV e c h s e 11 a j^e r un g von f^ und f.,

beobachtet; man findet im Gegenteil öfters, daß f^ scharf gegen fj abgesetzt ist;

2. wechsellagert bei Koncprus Riffkalk und Mcnaner. Der Menaner enthält eine typische

Devonfauna, fj aber eine silurische Fauna mit wenigen devonischen Typen. Man hat allen Grund

anzunehmen, daß der KonC-pruser Riffkalk, der sich an den anderen Punkten des mittelböhmischen

Devongebietes zwischen fj und g, einschaltet, auch eine Vertretung des Menaners ist. Gehört
aber wirklich aller R i f fk a 1 k in das Niveau des Menaners, so ist es unmöglich, anzu-

nehmen, daß der Riffkalk auch f, vertreten könne.

A. Spitz') hat in jüngster Zeit nachgewiesen, daß in den Karnischen Alpen fj zur Gänze mit

dem weißen Riffkalk östlich vom Wolayer Törl wechsellagern kann. Dieser Riffkalk ist bekanntlich in

petrographischer Hinsicht dem Konepruser Riffkalk ganz gleich und enthält auch eine ähnliche Fauna. Alle

Forscher, welche sich mit dieser Fauna beschäftigten, haben ihn deshalb dem Konepruser Riffkalk gleichgestellt.

Die Tatsache, daß der Riffkalk bei Koneprus zur Gänze mit dem Meiianer Kalke wechsellagert,

der Riffkalk des Wolayer Törl aber mit fj, macht die Annahme, daß diese beiden Riffkalke dasselbe

stratigraphische Niveau einnehmen, unmöglich, sie deutet vielmehr daraufhin, daß der Riffkalk des

Wolayer Törl einem etwas tieferen Horizont angehört als der Konepruser Riffkalk. -)

Faßt man die Zusammensetzung der Fauna der beiden Rift'kalkbildungen näher ins Auge, so sieht

man, daß die Übereinstimmung der Fauna bei weitem nicht so groß ist, als man immer anzunehmen geneigt

ist und daß keine zwingenden Gründe für eine Parallelisierung der beiden Ablagerungen vor-

liegen. Die beiden Riff kalken gemeinsamen Arten gehören meist den G a s t r o p o den und Brac h i o p od en

an, die für eine Horizontbestimmung bekanntlich sehr wenig geeignet sind. Alle Tri 1 obiten, welche durch

F. Frech, den Erforscher der Karnischen Alpen, aus dem Riffkalke des Wolayer Törl bekannt geworden sind,

kommen auch in fj vor; von den für den Konepruser Riffkalk bezeichnenden Trilobiten ist meines Wissens

noch nicht ein einziger mit Sicherheit im karnischen Riffkalk nachgewiesen.^)

Unter den Gastropoden, Brachiopoden und Bivalven finden sich, wie aus den Arbeiten

von H. Scupin*) und A. Spitz hervorgeht, ungefähr '/j in Böhmen nur in fg, eine kleine Anzahl nur in

e., und t\ ;^) mehr als die Hälfte der Arten kommen in Böhmen nicht vor. Man hat diese Formen, von denen

allerdings nicht wenige nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu böhmischen fg- oder e^- Formen zeigen,

immer als Lokaltypen aufgefaßt. Vielleicht kommt nicht allen diesen Arten der Charakter von Lokalformen

zu, vielleicht deutet gerade diese große Anzahl der nur aus diesen karnischen Riftkalken bekannten Arten

darauf hin, daß diese Bildungen ein anderes stratigraphisches Niveau einnehmen als der Konepruser Kalk.

Die immerhin große Anzahl der beiden Riff kalken gemeinsamen Arten könnte man vielleicht auf Rechnung

der gleichen, von der Ausbildung der Stufe fj so verschiedenen Fazies setzen.

Die Beziehungen des böhmischen Devons zum rheinischen.

Daß der Greifensteiner Kalk dem Menaner entspricht, wurde schon von Frech, Kayser und

Holzapfel nachgewiesen ; hj wird in übereinstimmender Weise mit dem Oders häuserKalke parallelisiert,

g3 mit dem Günter od er Kalke. Nur die Parallelisierung des Ballersbacher Kalkes blieb unsicher.

Steht man auf dem Standpunkte, daß Menaner und gj verschiedene Stufen sind, so erscheint es plausibel,

gj dem Ballersbacher Kalke, der Zone des Anarcestes sjibnaiitilimis, gleichzustellen.

') Siehe diese Zeitschrift, Jahrg. 1907, Heft 2.

") Es dürfte daher vorteilhaft sein, zur Vermeidung von Irrtümern den Lokalnamen »Konepruser Kalk« nur für

Äquivalente des Menaner Kalkes zu gebrauchen.

^) Phacops Sternbergi Barr., den P' r e c h in dem Verzeichnis der Arten des karnischen Riffkalkes anführt (Zeitschr.

d. Deutsch, geol. Gesell. 1894, S. 477;, fand sich nach einer freundlichen Mitteilung dieses Forschers nicht im Riffkalke des

Wolayer Törls, sondern nur in dem Crinoidenka'k des Pasterkrif f es bei Seeland.

*) H. Scupin, Das Devon der Ostalpen IV. Lamellibranchiaten und Brachiopoden. Zeitschr. d. Deutsch, geol.

Ges., 57. u. 58. Bd.

*) Hercynella bohetnica, die in Böhmen für i\ sehr charakteristisch ist, kommt im karnischen Riffkalk vor, fehlt

dagegen im Konepruser Riffkalk; die Bestimmung Barrandes, der sie auch aus (^ anführt, ist, wie mir J. Ferner
mitteilte, unrichtig. 13*
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g2 kann man unberücksichtigt lassen, da es nur wenig mächtig ist und oft ganz fehlt.

Kays er und Holzapfel stellen nur den Konepruser Riffkalk ins Unterdevon, den Mcnaner und

die Stufe gj dagegen bereits ins Mitteldevon; Frech rechnet alle drei Bildungen zum Unterdevon.

Ich möchte den Konepruser und Menaner Kalk dem Unterdevon, gj dem Mitteldevon zurechnen.

Zur Erleichterung der Übersicht diene folgendes Schema

:

c
o
>

Q
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Konä-
pruser

Kalk

Fische.

Asterolepis huliein icus

Barr.

Coccosiens Agassizi Barr.

» Fritschi Barr.

» pritniis Barr.

Gompholepis Paiideri

Barr.

Macluirraca nthns (Cit'ua-

canthtts)hohemicits Barr.

Crustaceen.

Trilübi ten.

Acidaspis derelicta Barr.

Mcnaner
Kalk

M, K

Zweifel-
haft, ob im
Konfpruser
oder im
.AK-üaner
Kalke

» fttsciiia Nov.
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99

Kone-
pruser

Kalk

Proetus Köiieii! Maur.

» 1(1 felis Barr.

> Iciiiinargü Nov.

» lepidus Barr.

" Lüveiii Barr.

' liisoi- Barr.

•» Memnon Cord.

» microphthahiius

Barr.

» moestiis Barr.

» myops Barr.

j natator Barr.

» neglertiis Barr.

» orbilatus Barr.

» ovifrons Nov.

ä planicanda Barr.

» rarisaimus Barr.

2 retroflexus Barr.

» riigiilostis Nov.

» sciilptus Barr.

» j.ey«s Barr.

» tuberculatus Barr.

» iitigiiloides Barr.

i vichiiis Barr.

Sphaerexochtis idtimiis

Barr.»)

Triopiis iiicoiigyiieiisBarr.

Os tracoden.'^)

.(4m^02oe amica Barr.

ä bisidcata Barr.

j bohfinica Nov.

» bulbosa Nov.

» excisa Nov.

3 globosa Nov.

» Intisdina Nov.

» lepida Barr.

» »leinoranda

Barr.

5 orphana Barr.

' perlonga Barr.

» ngina Barr.

» U oorfit'an/i

Nov.

Bactropiis loiigipes Barr.')

» tennis Barr.

JBolbozoe Jonesi Barr.

K?

K?

K?

K
M?

K
K

K?

K, M.
Chuchle

K
K
K
K
K
K
K
K

K
K
K
K

K?
K
K

Menaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
Konöpruser
oder im
.Menaner
Kalke

K.5

M

iM

K, M

K, Su, AI

M, K
M, K

M, K,Su

K,M,Su

M, Su

M

M
M, K
K, .M,
Zlichov

Kl

K

') Dieser Rest gehört zu Cheirurus gibbus.

^) N o V ä k rechnet Aristosoe, Callizoe, Orozoe zu
Phyllocariden.

') Gehört nach Noväk zu Ai-istnzoe regina.

gl

den

Callizoe amica

» hoheniica Barr.

Cythere paradoxa Barr.

Elpe inchoata Barr.

» inonas

» piiiguis Barr.

Entomis dintidiata Barr.

» pelagica Barr.

Orozoe mira Barr.

Pririiitia consobrina Barr.

» debilis Barr.

» fitstis Barr.

» modesta Barr.

» vionas Barr.

» socialis Barr.

> tarda Barr.

Phyllocariden.

Ceraliocaris debilis Barr.

> <an?((,v Barr.

Cryptocaris boheinica

Barr.

» solida Barr.

Phasga iioca rispugioNov.

Eury p teriden.

Eurypteriis pugio Barr.')

Plerygotus exspectatus

Barr.

Cephalopoden.

Goniatiten.

Goniatites ainbigeiia

Barr. =
Mimoceras

gracilev. Mey
Goniatites (Anarcestes)

crispus Barr.

» (Aphyllites)

fecundus Barr.

(= Zorgeiisis

Roem.)

^ {Aphyllites,

Agoiiiatites)

fidelis Barr.

> litiiiis Barr.")

» (.(4«nrcc.s7fs)

neglectus Barr.')

Kone-
pruser

Kalk

K
K

M?; K
K

K

K?

K
K

K

K

Menaner
Kalk

Zweifel
haft, ob im
Konfepruser
oder im
Menaner
Kalk

gl

M
K

M
M

K
K

K

K

gl

gl

M, K

K, M, K-M

K, M, Su

Su

gl

gl

gl

') = Phasganocaris pugio Nov.; gehört zu den Phyl-
locariden.

') Nach Frech vielleicht ein Gyroceras.
') Nach Kayser u. Holzapfel. A. a. O. S. 506.
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Kone-

pniser

Kalk

MC-naner

Kalk

Ortlioceras Merctirn

Barr.

» Micheliiii

Barr.

» Mitlas Barr.

» viimiscuhim

Barr.

» nepos Barr.

» niuluin Barr. K
» niigax Barr

» opiniiim

Barr.

» oplimas

Barr.

» orca Barr.

» pallidum

Barr. K
» paltis Barr. K
» parallelum

Barr. K
» pastinaca

Barr.

» patnjimm

Barr. K M
» paiiper Barr. K
» pelagiiim

Barr.

» pracpotens

Barr. K
» progredieiis

Barr. — K
» psetidocala-

miteiim Barr. K K
» pitlchnini

Barr. K
» radix Barr. —
» redii'ii'iDH

Ban-. — K
» rediicftiin

Barr. — K
» relticfaus

Barr.

» renovatutn

Barr. _ K
» retiisiiin

Barr.

» scabritm

Barr. — K, M
» sigiuifnliiin

Barr. K
» suhannulare

Miinsf. — I

Beiträge zur Paläontolocrje österreich-ünga

Zweifel-
haft, ob im
Konepruser
oder im
Meüaner
Kalke

+

+

+

+

Kl

gl

Konc-

pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Orflinceras siihjectum

Barr.

» Tetiiieiise

Barr.

» transtnissiim

Barr.

» tiriia Barr.

» veles Barr.

» victima Barr.

» 1 ii'escfiis-

Barr.

» vohibi/e Barr.

» Woodtvardi

Barr.

» Zippei Barr.

Trochoceras Daiidsnni

Barr.

» distoftiim

Barr.

» felix Barr.

» mdiiciiin Barr.

» tardiiiii Barr.

Gastropoden.

Aclisiiia fiigitiva Barr.

Rellerophon {Sphaero-

cychis) bolie-

micus Barr.

» (Sphaero-

cycltis) Whid-

boriiei Per.

>•
( Coelocyclus)

K
K

M

K

K

Kl

ranssDutis
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Kone-

pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
Konepruser
oder im
Mäiianer
Kalke

Cyrtolites advenu Barr.

» undulatiis

Per.

Donaldiii altera Barr.

Epiptychia fxcavata Barr.

s potens Barr.

Fusispira longior Barr.

Helcinopsis eininens Barr.

» praepostera

Barr.

Hercynella^) minor Barr.

» rigescens

Barr.

Holopella ? {Concors Barr.j

;> contraria

V
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Konc-

pruser

Kalk

Pleitrotonuu'iti umhi^eua
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Kone-

pruser

Kalk

Menaner
Kalk

j

Aiiciila spi)/i(il,i Barr.

> urhaiia Barr.

> iPleritiea?)

\
(da Barr.

> iPterinea?)

iiraueoaa

Barr.

{Pteriitfn?)

artifex Barr.

> (Pteriiiea?)

bohemica

Barr.

{Pterinea?)

cnnfortans

Barr.

s
( Pterinea ?)

expuha Barr.

' {Pterinea?)

gratior Barr.

» {Pterinea ?)

normata

Barr.

» {Pterinea ?)

perdita Barr.

ä {Pterinea ?)

proba Barr.

» {Pterinea?)

piier Barr.

» {Pterinea?)

piipa Barr.

> {Pterinea?)

rhombopsis

Barr.

» {Pterinea ?)

sericaria

Barr.

3 {Pterinea ?)

volitans Barr.

» }{Myalina?)

niaiica Barr.

Aviculopecten ainien^

Barr.

* Consolans

Barr.

» fossiilosus

Barr.

> miiltipHcan-i

Barr.

> Xiobe Barr.

Cardium animaux Barr.

» capitatiiin

Barr. I

K
K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K

K
K
K

Zweifel-
haft, ob im
Konepruser
oder im
.M^üaner
Kalke

+

+

+

Canliuin doraale Barr.

> embryn Barr.

> inadniissuni

Barr.

» insolitiiin

Barr.

Conocardiuin abrtiptiini

Barr.

> amygdala

Barr.

> artifex Barr.

> belhdum

Barr.

> bohemicitin

Barr.

» deletiiin Barr.

> z«o^s- Barr.

/f?/is Barr.

> niinusctdiiiii

Barr.

» modestiiin

Barr.

» A'//ia Barr.

> nucella Barr.

» orncitissimtim

Barr.

> pniniini Barr,

> qitadra>fi

Barr.

» rarunt Barr.

> secundiim

Barr.

•> i'exatuin

Barr.

> volitans Barr.

Cypricardinin aeqnabdis

Barr.

> connexa Barr.

» coiiferniina

Barr.

> gratiosa Barr
[

» nitidula Barr.

» > var.

contexta Barr.

» sqtiamosa

Barr.

Edmondia sola Barr.

Gihbopleiira riidis Barr.

Giiiiiopltara ciiriiia Barr

secans Barr.

Isoiardia antecedens

Barr.

Kone-

pruser

Kalk

.Menaner

Kalk

Zweifel-
haft, ob im
KonV'pruser
oder im
M^üaner
Kalke

K

K-M ?

K

K-M ?

K

K

K

K
K
K

K

K

K
K

AI

M

Zli,;hov

M

KM, K, .M

+

AI

M
.M

gl

gl

gt

K, ,M, K-.M

+

+
gl

gl

.\l

K

gl

gl

gl

gl

Igi
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Regina (= Kralovna)

heteroclyta Barr.

> {= Kralovna)

incompar Barr.

» (= Kralovna)

indistincta Barr.

» (= Kralovna)

infelix Barr.

» (= Kralovna)

itiserens Barr.

J> (= Kralovna)

i)iteri)iedia

Barr.

» (= Kralovna)

irregtilaris Barr.

» ('= Kralovna)

lata Barr.

» (^ Kralovna)

libera Barr.

» (^= Kralovna)

lintbafa Barr.

» (= Kralovna)

nietuenda Barr,

» {= Kralovna)

ininax Barr.

» (= Kralovna)

niisera Barr.

» (= Kralovna)

obsolescens Barr.

» (= Kralovna)

pacifica Barr.

» (= Kralovna)

palida Barr.

» (= Kralovna)

pollens Barr.

» (= Kralovna)

pulchra Barr.

» (= Kralovna)

piisitla Barr.

ä (= Kralovna)

selecta Barr.

' (= Kralovna)

serviens Barr.

» (= Kralovna)

spoliata Barr.

» (^ Kralovna)

subglobosa

Barr.

» (= Kralovna)

subrecta Barr.

> (= Krcdovna)

venia Barr.

Kone-
pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
Kon^pruser
oder im
Aleüaner
Kallie

K

M

M

K

gl

gl

gl

gl

gl

Scharka (^ Sarka) in-

felix Barr.

Soror (= Sestra) novell i

Barr.

Brachiopoden.

Atrypa (= Rhynchonella)

Alecto Barr.

» Arachne Barr.

» assnla Barr.

» audax Barr.

» caiialiculata

Barr.

» Cf/>Äe Barr.

» coniata Barr. =
ariniaspits

Eichw.

» compressa Sovv.

» confertissima

Barr.

» contracta Barr.

» contiimax Barr.

» disjiincta Barr.

» dissidens Barr.

» Dortnitzeri

Barr.

» ephemera Barr.

» Eiiridice Barr.

» fabtda Barr.

» granulifera

Barr.

» incompleta

Barr.

» inelegans Barr.

» insocia Barr.

» insolita Barr.

» isoscela Barr.

» lacerata Barr.

» liiigiiafa Buch.

» (= RJiyncho-

nella) matercnla

» obovata Sow.

» (Athyris) Philo-

mela

» n'/jCM/«ns Linne

» semiorbis Barr.

» seraphica Barr.

» serva Barr.

» so/a Barr.

» sperans Barr.

» sphaerula Barr.

Kon6-
pruser

Kalk

K

K
K

K

K
K

K

Meiianer

Kalk

Zweifel-
haft, ob Im
Kouipruser
oder im
Mönaner
Kallce

K, M

iM

-M

K

AI

M
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Kone-

pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
Konepruser
oder im
Mönaner
Kalke

Atrypa {Athyrm) Thetis

Barr.

» Veriieiiiliana

Barr.

» Zelia Barr.

Chonetes boheinicits Barr.

» embryo Barr.

» Hostinensis

Barr.

» (= Stropho-

meiia) iiicoii-

staiis Barr.

» perplectens

Barr.

» squamatidus

Barr.

» tardus Barr.

» venustiis Barr.

» (= Stropho-

niena) Verneinli

Barr.

Cloriitda ai-mata Barr.

Craiiiella iiichoata Barr,

j ?indistinctiis

Barr.

j äff. Meduensis

Oehlert.

Cyrtina heteroclyta Defr.

Discina bohemica Barr.

? conforniis Barr.

» depressa Barr.

s Fritschi Barr.

» Maeotis Eichw.

» plicosa Barr.

» praepostera

Barr.

» radialis Barr.

j so/a Barr.

» s<c//a Barr.

» surgens Barr.

» transversa Barr.

Eichwaldia Branikensis

Barr.

Leptaena? nascens Barr.

Lingula albicans Barr,

j bohemica Barr.

» gratiola Barr.

s lingiia Barr.

Merista (= Rhynchouella'-

Bands Barr.

» Calypso Barr.

» Hecate Barr.

K, M-K
K, M

K

K

K

K,M,Su

K
M, Su

K, M

K, K-M

K

K

K, Vapenice
u Berouna

K?

K?

K
K

+

+

+

K
M

K

Su, K

+

+

gl

gl

Kone-

pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
Konepruper
oder im
MöÄaner
Kalke

Merista Hercidea Barr.

imitatrix Barr.

» minuscula Barr.

» passer Barr.

» secnris Barr.

Meristella Ceres Barr.

j> QVce Barr.

» crassa Barr.

» i'ultur Barr.

Orthis aeqiiii'oca Barr.

» aitrora Barr.

» consiuigidnea

Barr.

>' decipieiis Barr,

) dimera Barr.

» dissidens Barr

» » var.

simplicior Barr.

» ?distorta Barr. =
Sireptorhynchtis

dei'onicus d'O.

» elegantida

Dalm.

» folliculiini

Barr.

» Gervillei Barr.

/> }gihbosida Barr.

» honorata Barr.

. Hutnberti Barr.

» interjecta Barr.

> lobosa Barr.

Orthis ? lunata Sow.

» A'JHn BaiT.

» occhisa Barr.

» var.

neglecta Barr.

» } ovifera Harr.

» pal/iata. Barr.

» peregrina Barr.

» perplexa Barr.

» pinguissima

Barr.

» ^j-ot'ci/rsorBarr.

» pseiidostolata

Barr.

» simiola Barr.

so/n Barr.

» (^ Stropho-

mena) tentiis-

sima Barr.

» zephyrina Barr.

K

K
K

K
K?

K

K

K

K

K

K
K

K
K

K

K

K

K

K
K

M, Su

K

M

gl

+

+

+

+

K

+

+

+

K
+

gl

gl

gl

gl

+

+

+
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Kone-

pruser

Kalk

Pentameriis cicutoloha-

tits Sandb.

> bohemicus Barr.

» divergcns Barr.

» finiiiis Barr.

» gaJeciitis Dalm.

» inflectens Barr.

» integer Barr.

» iiifervenieiis

Barr.

» linguifer Barr.

» ? Medusa Barr.

j> ? iiucleus Barr.

» optatus Barr.

» problematicus

Barr.

» proceruhts Barr.

» proxiiniis Barr.

» rarua

» serenus Barr.

Pe« ia wi er((s {Sieberei!a)

Sieben Barr.

» sptiriiis Barr.

» s/n.v Barr.

» Tetinensis Barr.

Pliiledra epiguints Frech.

» luaud/imaBarr.

Psendoineptoina? petas-

sus Barr.

Retzia Dalila Barr.

» decurio Barr.

» electa Barr.

» HaidingeriBarr.

» (^ Tcrebrattda)

meloiiica Barr.

» i)iiitusciila Barr.

Rynchonella Amalthea

Barr.

» cogiiata Barr.

» corvina Barr.

» Euckaris Barr.

» Henrici Barr.

» » var.

exCava ta Barr.

» Henrici var.

e.vcisn Barr.

» Henrici var.

extenitata Barr.

s Henrici var.

laminaris Barr.

» Henrici var.

veüerosa Barr.

K
K

K
K

K

K

K

K

K

K
K

K

K

K
K

Mcnaner
Kalk

K, M

M
M, K
Luzetz

K, M

AI

M

M

M

M

M

M

Zweifel-
haft, ob im
Konöpruser
oder im
MSnaner
Kalke

+

+

+

+
K

gl

+

+

Rhynchonella incepta

Barr.

» Latona Barr.

» membranifcraB.

» nionas Barr.

» nitidtda Barr.

> nymplia Barr.

:> » var.

careiis Barr.

» nympha var.

maciafa Barr.

:> nyniplia var.

interpolata

Barr.

» nympha var.

pseudolivonica

Barr.

» obsolescens Barr.

> pahimbina Barr.

» Phoenix Barr.

> praecox Barr.

» praegnans Barr.

'> ( T'T'i'&o«?«)

princeps Barr.

» Proserpina

Barr.

5 pseiidocuneata

Barr.

» sinmlans Barr.

» tarda Barr.

» iig/oji; Barr.

i> K-'i&o«! Sow.

Siphonotreta norissinia

Barr.

» tarda Barr.

Spirifer absconditus

Barr.

» accedens Barr.

;> advena Barr.

» approximans

Barr.

» .(4scn«i!<s Barr.

3 claudica ns Bari'.

» coliimba Barr.

s co;!fr«c/;(i' Barr.

» crudiis Barr.

j deperditus Barr.

» derelictiis Barr.

» digitattis Barr.

» extraneiis Barr.

» falco Barr.

» fatistuhis Barr.

Kone-

pruser

Kalk

K

K

K

Mcnaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
ivonöpruscr
oder im
Mdfianer
Kalke

i\l

M

K

K

K

K

M
K

M, K— iM

K

M

K

+

+

+
+

+

+
+
+

+

+

+
+
+
+
+
15*

g:

gl

gl

gl

gl

gl-'
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Kone-
pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Zweifel-
haft, ob im
Konöpruser
oder im
Mönaner
Kalke

Spirifer fraterints Barr.

» heterocyclus

Barr.

s imporfiiiiHs

Barr.

p indifferens Barr.

» inßrmiis Barr.

» innocens Barr.

» insidiosits Barr.

» insocius Barr.

» minucns Barr.

» Naiadiini Barr.

» » var.

sitbcalvus Barr.

» Naiadtim var.

Triton Barr.

» A''(?>'ei Barr.

» tiobilis

» occludens Barr.

» orhitatiis Barr.

» Peleus Barr.

> j-arKS Barr.

» robusius Barr.

» secans Barr.

» sulcatus Barr.

» siiperstes Barr.

» terminus Barr.

» Tlietidis Barr.

» hVo Barr.

» iogaiiis Barr.

» luigtiiciilits?

Phil. = C/Wt

Fleming

» viator Barr.

Stri,ngocephalus bohemi-

cus Barr.

Strophomena Aesopea

Barr.

» armata Barr.

» bellula Barr.

» bohemica Barr.

» Bottei Barr.

» comitans Barr.

» co«so&W?!a Barr.

Strophomena convoluta

Barr.

» emarginata

Barr.

» fugax Barr.

» /nimilis Barr.

» inaolita Barr.

» nebidosa Barr.

K?

K

K
K
K

K

K
K

K

K
K

K

K, M, Su

K

M, Su

K, Luzetz

M

K

M, K

K, M
M

M
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Kone-
pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Encrinites inexplicatiis

Barr.

Elitrochus betiila Barr.

» geriimans Barr.

» iiißatus Barr.

» nocluhsKS Barr.

» robustissimiis

Barr.

» turgidus Barr.

Corona aiüiqua Barr.

Cystoideen.

Proteocystitesflavus Barr.

Staurosoma {= Tiara-

criinis) ramm
Barr.

Hydrozoen.

Actiiiostrotna contextiitii

Barr.

» fncsttilum Po.

» vastum Po.

Clathrodictyoii clanimFo

» neglectum Po.

» subtile Po.

Sfromatopora cohim-

iinris Barr.

» coinpta Po.

» florida Nov.

» latens Po.

Anthozoen.

Zoantharia rugosa.

Alleynia bohetnica Barr.

Amplexus florescens Po.

» glomerntus Po.

» hercynictis var.

bohemicus Po.

Barrandeopliyllum per-

plcxum Po.

Chlamydophyllitm obscii-

rum Po.

Chonophyllum? annulo-

ides Barr.

Chonophyllum? biconi-

cum Barr.

B columna Barr.

» co«icMW Barr.

» dilatans Barr.

» Idisculus Barr.

» ? expla nans Barr.

K

K

K
K

K
K

K
K
K

K

K

K

K

K
K
K

Zweifel-
haft, ob im
Konöpruser
oder im
Mönaner
Kalke

K, M

K, M

+

K
K

+
+

+

K?

K
K
K

gl

Kone-

pruser

Kalk

Menaner
Kalk

Chonophyllum foveola B.

» TlativentreBarr.

» minor Barr.
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TAFEL IX (I).

Fi'itz Seemann: Das mittelbö1unisvhe Obei'silur- und Uei-onyebiet südwestlich

der liefauH.
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Tat. IX
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„j,) d,,, Orients, lid, XX, 1907.

Verlag von Wilhelm Braiiinllller. k " ' '"" Univetsltais-Buchhändler In Wien.

M.

Menaner Kalk

Konepruser Kalk
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Kartogr. Anstalt G, Freytag 4 Berndt. Wien. ^ Failzeichen
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TAFEL X (II).

T'rits, Seemann: Das miftelböhmische Obersilur- und Devongebiet südtvestlicli

der Beraun.
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TAFEL X (II).

Fig. I. Profil längs der Bahnstrecke Beraun—Karlstein. l : lo.ooo. W. H. = Wächterhaus. Die auf der Bahnstrecke

eingetragenen Ziffern bedeuten die Telegraphenstangen.

Fig. 2. Profil am linken Beraunufer zwischen den Kozelfelsen und der Ortschaft Srbsko. l : lo.ooo.

Fig. 3. Der zwischen den Telegraphenstangen 130 und 140 gelegene Teil des Profils l vergrößert.

Fig. 4. Profil zwischen Menan und dem Berge Damil. 1 : 25.000.

Fig. 5. Profil : Koukolovä hora—U Chlumu. l : 25.000.

Fig. 6. Profil: U Brandlu^Zlaty kün. 1:8330.

Fig. 7. Profil durch die Konepruser Devonscholle längs der Suchomast-Konepruser Straße. l : 12.500.

Fig. 8. Profil durch den östlichen Teil der Konepruser Devonscholle. 1:8330.

Fig. 9. Profil durch den Zlaty kün, etwas östlich vom »alten Regiesteinbruche«. l = unterer Riftkalk, 2 ^ oberer

Mefianer Kalk, 3 = graugelbliche Schicht mit Bronteus speciostis und Phacops breviceps, 4 = oberer Riff-

kalk, 5 = Schicht mit AphylUtes ßdelis, 6 = roter Crinoidenkalk mit Plmcops Ferdinandi, 7 = RiffTvalk.

Näheres siehe im Text (S. 87 und 88).
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F. Seemann: Mittelliöhm. Sil.-Dcvon (11). Taf. X.
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Beiträge zur Palaeontologie und Geologie ''(»lerfeifj,.|j„gj^j,jjjj und des Orients. Bd. XX. 1907.

Vorlag V. Williclni Br a u m U 1 U-'. ^-^ . 11(,(. „ Univci.ilSlj.Buchhändlcr in Wien.

Photülitliographic v. Max J.^dc, Wien.
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